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Sozialpolitische
Schaumschlüserei.

Die Verbündeten Regierungen haben allmählich die
Notwendigkeit erkannt , die soziale Reformgesetzgebung in
höherem Maße auf die Interessen der Angestellten
zuzuschneiden und so arm die letzten Jahre an Fortschrit¬
ten auf dem Gebiete des eigentlichen Arbeiterschutzes und
der Arbeiterfürsorge gewesen sind / so zahlreich waren die
Versuche, jener Schicht der Arbeitnehmer , denen man aus
durchsichtigen Gründen gern mit der Bezeichnung „neuer
Mittelstand " schmeichelt, Sympathien zu beweisen . Das
sing an mit der in der Kommission stecken gebliebenen No¬
velle zur Gewerbeordnung vom Jahre 1907 , das wurde
fortgesetzt mit dem Pensionsversicherungsgesetz und dem
1912 gewählten Reichstag wird jetzt, nachdem das Schick¬
sal des Konkurrenzklauselentwurfs noch nicht entschieden
ist, schon wieder ein Gesetz betreffend die Sonn¬
tagsruhe im Handelsgewerbe tMgelegt . Da
sage noch einer, es fehle oben an sozialpolitischem Ver¬
ständnis und sozialpolitischem Eifer !

Wenn man nur annehmen dürfte , daß wirklich sachliche
Erwägungen ohne alle Nebenabsichten für diese Betrieb¬
samkeit bestimmend wären . Aber eine ganze Anzahl von
Umständen muß uns in dieser Beziehung recht stutzig
nmchen und zu der Ueberzeugung bringen , daß bei den
Angestellten das Experiment erneuert werden soll, das bei
den Arbeiten so kläglich fehlgeschlagen ist . Auf der deut¬
schen Sozialpolitik lastet von ihrem Anfang an der Fluch
daß sie den Zweck verfolgte, die Arbeiterschaft von der
Sozialdemokratie loszulösen . Als diese Ab¬
sicht nicht erreicht wurde , als die Sozialdemokratie trotz¬
dem immer mehr erstarkte und das Proletariat keinerlei
Neigung zeigte, der Regierung und den herrschenden Klas¬
sen für die „Gnadengeschenke " in Wort und Tat feinenDank cchzustcMen , Heß hie Bageistaruinlg «vecht bald noch
Md heute sind wir vollends auf dem toten Punkte ange¬
langt. Nun wird das Spiel mit den Angestellten begon-
jten. Die wirtschaftliche Entwicklung radikalisiert diese
Klasse . Sie läßt sie immer besser ihre Wesensverwandt-
,schaft mit der Arbeiterschaft im engeren Sinne begreifenund bringt sie der Sozialdemokratie näher . Diesem Pro¬
zeß soll Einhalt getan werden und deshalb bemüht man
sich, der Angestelltenschaft ein freundliches Gesicht zu zei¬
gen und geberdet sich , als ob man den Willen so gut wie
die Fähigkeit besitze , ihre Proletarisierung zu verhindern .Nun würde auch die durchgreifendste Gesetzgebung die
Wirkungen, die die Zusammenballung des Kapitals aufdie Lage der Handlungsgehilfen , Techniker usw . ausgeübthat , nicht aufheben können , aber das schlimme ist, daß
Ernsthafte Reformen gar nicht durchgeführt werden, daß
man es vielmehr darauf absieht , Angestellte und Arbeiter
äußerlich zu trennen , um so bei jenen den Eindruck zu
erwecken , als ob sie auch innerlich durch eine tiefe Kluftvon der Masse der Lohnempfänger geschieden seien . Zu
dem Endzweck werden Sondergesetze gemacht . Für die An¬
gestellten wird ohne zwingenden sachlichen Grund eine
eigene Versickierungskasse eingerichtet und in einem Mo-
inettt, wo, aA«s nach der VrrsinhsÄichiung >des Aröeichs-
rechtes schreit , werden die Bestimmungen über die Sonn¬
tagsruhe im Handelsgewerbe aus der Gewerbeordnung
hevausgenommenund in einem eigenen Gesetze zusammen-
»efaßt .

Und noch eins verdient hervorgehoben zu werden. Die
i sozialpolitische Schaffensfreudigkeit der Regierung be¬
schränkt sich nur noch auf die Sphäre der Angestellten im
Tandelsgewerbe . Wäre es ihr so ernst um die
Hebung des „neuen Mittelstandes "

, so niüßte sie sich mit
gleicher Liebe doch auch der Techniker , Ingenieure usw .
rnnehmen , aber die Konkurrenzklauselnovelle so gut wie°er Entwurf über die Sonntagsruhe betreffen nur die
kaufmännischen Angestellten. Zwei Erklärungen gibt esMr diese Beschränkung. Entweder hat die Regierung nichtden Mut , sozialreformerische Ideen gegenüber dem stär¬keren und gefährlicheren Scharfmachern in der Industrie
«u vertreten , oder sie geht von der Voraussetzung aus , daßdei den Technikern, die in weit größerem Umfange als die
Kaufleute gewerkschaftlich organisiert sind, doch nicht mehr
üAKiviÄ zu rÄten ist . WelleW sprechen auch beide Motive
suit, auf keinen Fall aber hat die Regierung Grund , aufchr Vorgehen stolz zu sein .

Sie hätte es selbst dann nicht , wenn ihre Vorlagen wirk¬
lich einen nennenswerten Fortschritt bedeuteten. Aber sieja nichts als ganz erbärmliches Flickwerk ,“ton sehe sich die Sonntagsruhenovelle an . Seit JahrenW die Reform angekündigt worden, Entwürfe wurden
auAgearbeitei , die Staatssekretäre des Innern haben der
^ »he nach bon« den Diensten gesprochen, dii« >dias Gesetz ,Msittlichen und geistigen Wohlfahrt unseres Volkes " lei -
I'dn sollte und den Unternehmern klar zu inachen gesucht,?öp eine ausgedehnte Sonntagsruhe ihnen keinen Nachteilund nun kommt man und präsentiert mit wichtiger^ « liL diese Bagatelle . Während die Angestellten bisher

an den Sonn, - und Feiertagen !m der Regel nicht längerals fünf Stunden beschäftigt werden durften , beschränktder Entwurf die Tätigkeit der Ladenangestellten aufdrei , die der .Kontorangestellten auf zwei Stunden .Ist das an sich schon eine sehr geringfügige Verbesserung,so wird sie gleich dadurch noch weiter eingeengt, daß die
höhere Verwaltungsbehörde für bestimmte Orte für die
Ladengehlifen eine Arbeitszeit von vier Stunden zulassenkann, und daß für das Speditions - und Schiffmaklerge¬werbe nach wie vor fünf Stunden als Regel gelten. Dazukommen die Ausnahmen , die das alte Gesetz vorsah , nurdaß die Zahl der Sonntag , an denen der Ladengehilfe aufGrund polizeilicher Anordnung bis zu z e h n Stunden be¬
schäftigt werden kann, ausdrücklich auf sechs jährlich be¬
messen ist . An den sonstigen Details der geltenden Bestim¬
mungen ist so gut wie gar nichts geändert und wir habenalso die Tatsache zu verzeichnen , daß ein mit so großemLärm angekündigtes Gesetz nicht einmal das Maß von
Sonntagsruhe gewährt , das eine ganze Reihe von Ge¬meinden bereits durch Ortsstatut zugestanden haben.Das bezeichnendste aber ist, daß die Regierung seit dem
Jahre 1907 sogar einen gewaltigen Schritt nach rück -
w ä r t s gemacht hat . In der schon erwähnten, nicht Gesetzgewordenen Novelle zur Gewerbeordnung aus diesemJahre wird bestimmt, daß im Handelsgewerbe Gehilfen,Lehrlinge und Arbeiter an Sonntagen in der Regel über¬
haupt nicht beschäftigt werden dürften . Dies Prinzip
ist gründlich wieder "verlassen worden. Nicht erst jetzt.Es war schon aufgegeben in dem Vorentwurf , den der
Staatssekretär des Innern am 11 . März 1912 an die Han¬delskammern zur Begutachtung übersandte. Er hatte den¬
selben Wortlaut wie der gegenwärtige endgültige Entwurf .Der Staatssekretär des Innern hatte damals ein
schlechtes Gewissen und wandte sich nur an die Handels¬kammern und nicht an AnsestÄlimrorgi» isati»nen.Das haben ihm nicht nur der Zentralverband oer Hand¬
lungsgehilfen , sondern auch andere, zahmere Verbände
übelgenommen und sie haben sich außerdem — Genosse
Lang « führt in samem kürKich epsckMrenien Werke über d-ik
Sonntagsruhe — einige ihrer Resolutionen an — sehr
abfällig über die Unzulänglichkeit des Entwurfs ausge¬
sprochen . Werden sie sich jetzt auch zur Wehr setzen , oder
sind sie durch die Schaumschlägereien des Hansabundes fürdie Schaumschlägereien der Regierung allmählich empfäng¬
licher geworden?

Sozialdemokratische Anträge
Lm sächsischen Landtage.

Zü Beginn der diesjährigen LandtaMession hat die sozial¬
demokratische Fraktion eine Reih« von .Anträgen eingöbracht ,die sich beziehen auf Reform des GemÄndewa '

hlrechts, auf
Aushebung der Ersten Kammer, auf alljährliche Landtags-
tagungen und jährliche Etatsperioden , auf Arbeitslasenfür-
sorge, auf Aufhebung der unteren EinkommeNstenevstufenund auf Ordnung der Wahlen zu -den Vertretungen der Land-
kvankenikassen nach den Bestimmungen, Ne für Ortskranken-
kcrssen gelten .

Der «ine zweckmäßige Arbeitslosenfürsorgefordernde An¬
trag hat folgenden Wortlaut :

Die Kammer wolle di« ReAeriupg ersuchen, zur Linde¬
rung deS durch dis Arbeitslosigkeit hervorgerusenen Notstan¬des schnellstens Maßnahmen , nainentM in folgen'der Weise
zu «ergreifen:

1 . Die Regierung empfiehlt den Gemeinden, Mittel zurUnterstützung Arbeitslose alsbald bereit zu stellen und fürdie Zukunft durch Bi«l!dung von Fonds oder Einstellungin dieGemein^Haushaltspläne bereit zu halten, wozu vor allem
Sparkassennbvrschüsse herangezogen werden sollen. Die Un«-
terstützung der Arbeitslosen soll geschehen , indem dieGemeinde
a) für Arbeiter, die einer Kasse zur Versicherung gegen Ar¬
beitslosigkeit angehören, «inen Zuschuß in Höhe von 50 Pro¬
zent an diese Kasse zu dein von ihr g^ ahlten Arbeitslosen «-
unterstützungen leistet , d) für Arbeiter, die einer solchen Kasse
nicht angehören, aber Beiträge zur Versicherung gegen Ar-
beitslosWeit an eine von öer Gemeinde errichteten Kasse zu«r
Unterstützung Arbeitslose zahlen , den gleichen Zuschuß an die
Versicherten gewährt .

2. Tie Regierung empfiehlt den Gemeinden, geeigneteArbeiten , bie im Gemeindeinheresse in absehbarer Zeit not¬
wendig werden , alsbald in Angriff zu nchmen und dabei für
Zahlung der trvismäßigen oder im Berufe üblichen Löhne zu
sorgen .

3. Die Regierung «unterbreitet! noch dem gegenwärtigen
Landtage einen Gesetzentwurf , wonach die Staatskasse den
Gemeinden tm Mindostbetrage 60 Prozent ihrer Aufwendun¬
gen zur Arbeitslosenunterstützung zurückerstattet '

, zu diesem
Zweck werden« in den Etat Mittel eingestellt, erstmalig300 000 Mk. «n den Etat für 1914/15.

4 . zur Linderung der Arbeitslosennot werden in be¬
schleunigter Weise Staatsarbeiten unter Zahlung tarif¬
mäßiger Löhne vergeben und in Angriff genommen, um
nicht nur die Entlassung von einheimischen Arbeitern zuvermeiden, vielmehr die Beschäftigung einer größern Zahlvon einheimischen Arbeitern zu ermöglichen .

5. die Regierung legt dem Landtage einen Gesetzen̂Wurf vor, der die Errichtung neutraler und paritätisch ge¬leiteter Arbeitsnachweise durch Gemeinden, Gemeindever¬bände, Bezirks - oder Kreisverbände ordnet ;6 . den Gemeinden wird empfohlen, für Zwecke der Ar¬beitslosenfürsorge Zweckverbände zu bilden;7. die Regierung tritt im Bundesrat für die Schaffungeiner Reichsarbeitslosenversicherung ein.

Deutsche Politik.
Der Kampf gegen die Arbeitslosenversicherung.Mit einem Eifer , der wahrlich einer besseren Sachewürdig wäre , bekämpfen die Unternehmer -Organisationendie angeregte Arbeitslosenversicherung in Reich und Kom¬mune . Eine geradezu klassische Begründung , weswegeneine Arbeitslosenversicherung nicht nützlich, sondern sehrschädlich ist , haben dieser Tage die Handwerks- und Han- 'delskammer in Elberfeld gegeben . Dort hatten näm-

Kch di« Gewerkschaften sämtl '
üch-er Richtun -

gen an die Stadtverwaltung eine Eingabe um Einfüh¬rung einer Arbeitslosenversicherung gemacht . Die Stadt¬
verordnetenversammlungen in Elberfeld und Barmenhaben sich bereits mit der Frage befaßt und ein sozialdemo¬kratischer Antrag in beiden Stadien , je 20 000 Mk. zurVerfügung zu stellen, wurde Kommissionea zur weiterenBeratung übergeben . Zugleich wurden die Handwerks¬und Hamideliskammern um «ein Gutachten Im dieser Frageersucht . Die Elberfelder Handwerkskammer be¬kundete, daß von Arbeitslosigkeit keine Rede sein könneund deswegen eine Versicherung dagegen keinen Zweckhabe. Ganz besonders verwerflich sei im speziellen dasscgenannte Genier System ..

Diel oelikater als die Gründe der Handwerkerkammeisind die der Ekborfielder Handelskammer . Duss«e hattet>vi zwei Jahren aus eigenem Antrieb schon mal erklärt,daß v wichtiger als eine Arbeitslosenversicherung derSchutz der Arbeitswilligen und vor allem ein gesetzlichesVerbot des Streikpostenstehens sei. Jetzt saßt sie ihreablehnenden Gründe in folgenden Gcdankengang : Manhabe zwar ein „ herzliches Bedauern " mit den ArbeilS'losen , abc * eine Arbellstoser,Versicherung sei „ein ebensountaugliches wie gefährliches Mittel "
, weil „die Scll 'swenantwortung der Arbeiter dadurch ausgeschaltet" würde.Fleißige und tüchtige Arbeiter seien in den seltensten Fül¬len arbeitslos , und es ginge nicht an , daß die Arbeiterdurch das geplante Projekt „statt auf den eigenen Spar¬sinn und das eigene Streben sich auf die Hilfe von Staatund Gemeinde verlassen dürften ". Und der ablehnendeStandpunkt der Handelskammer werde besonders noch da¬durch bestimmt, „ daß die Einführung einer Arbeitslosen¬versicherung ohne Zweifel die in erfreulichem Fortschrei ,ten begriffene Werkvereinsbewegung wesentlich beeinträch¬tigen würde".

Das ist ein sehr offenes Wort : Man bekämpft die Ar-
beitslosenversicherung, weil die gelbe Bewegung darunterleiden könnte.

Noch mehr Soldaten !
Der Stratege der „Täglichen Rundschau"

, Generalleut -narrt z . D . Litzmann , findet , daß die vor wenigenMonaten verabschiedete Militärvorlage noch lange nichtweit genug geht . Er führt aus :
„Gewiß ist «die letzte Heeresvorlage im Vergleich zu ihrenVorgängerinnen großzügig zu nennen . Und doch ist auch siein einem wesentlichen Punkte Stückwerk geblieben, die wirk»liche Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht hat sie nochnicht sichergestellt . Vermutlich sind schon bei «der letzten Re¬krutenaushebung Zehntausende waffenfähiger junger Leutemehr vorhanden gewesen, als eingestellt werden konnten, untzmit der zunehmenden Bevölkernngsziffer wird die Menge derUeberzähligen von Jahr zu Jahr anwachsen . Das ergibt dannabermals einen Zustand , der schon im Frieden ungerecht istund im Kriege — da entsprechend mehr ältere Leute, Fami¬lienväter , in vorderster Linie verwendet werden müssen —

«dem Volkswohl zuwiderläuft . Die Gesetzgebung hat also nochdafür zu sorgen, daß jeder waffenfähige junge Deutsche wirk -lich zum militärischen Dienst tzerangezogen wird . Wohlver¬standen : zum Waffendienst ! Als Schreiber . Telegraphisten.Burschen, Ordonnanzen und zu dauerndem Arbeitsdienst sindMindertaugliche zu verwenden .
"

Ueber die Deckung der Kosten zerbricht sich dieser Herrden Kopf nicht , die Hauptsache ist, daß immer mehr Sol¬daten aufgestellt werden . Wir Sozialdemokraten habenstets gefordert , daß jeder waffenfähige Mann militärischausgebildet werden soll . Dieses Ziel kann aber nicht er¬reicht werden im Rahmen des stehenden Heeres mit seinerzwei- resp. dreijährigen Dienstzeit, sondern nur in der
Form der Miliz . Gerade diese Heeresform lehnt aber derGeneral des erwähnten alldeutschen Blattes ab . Geradezugrotesk ist aber der Vorschlag, daß man Mindertauglichezum Dienst als Burschen, Ordonnanzen und Schreiberausheben soll . Mit der Verfassung ist ein solches Ver¬
langen nicht in Einklang zu bringen . Artikel 57 sagt klarund deutlich :

„ Jeder Deutsche ist wehrpflichtig und kann sich in Aus¬
übung dieser Pflicht nicht vertreten lassen ."
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Es kann nun gar keinem Zweifel unterliegen , daß die

Aushebung von Leuten als Offiziersburschen absolut
nichts mit der Wehrpflicht zu tun hat , denn diese Leute
würden nicht brauchbar gemacht zur Verteidigung des Va¬
terlandes , worauf zu achten , nach Artikel 63 der Verfassung
nicht nur das Recht , sondern auch die Pflicht des Kaisers
ist . Der Dienst des Offiziersburschen ist eben kein Waf¬
fendienst und wir halten die Verwendung von Soldaten
als Diener der Offiziere , direkt als eine Verletzung der
Verfassung. Was der General der „Tägl . Rundschau" ver¬
langt , ist also eine noch flagrantere Verletzung der Ver¬
fassung . Ueberdies müßte dann auch die Anzahl der Bur¬
schen vom Reichstage angefordert werden . Wie aber , wenn
der Ausgehobene dann als Bursche nicht brauchbar ist , weil
er vielleicht die Kognakflafche seines Herrn nicht genügend
kalt zu stellen versteht oder weil er sonst nicht fähig ist, die
Unzahl von Obliegenheiten eines Burschen sich zu merken?
Soli er dann Offiziersbursche der Reserve werden? In der
Tat , der Rüstungskoller treibt immer merkwürdigere Blü¬
ten , aber keiner dieser Rüstungstreiber gibt an , wo das
Reich die Mittel dazu hernehmen soll, die neu entstehenden
ungeheuren Kosten zu decken . Vielleicht wäre es recht prak-
tisch , wenn man zunächst die Ruhegehälter der pensionier¬
ten Generäle erheblich herabsetzen würde, das könnte den
Riistungseifer in diesen Kreisen sicher etwas dämpfen.

Für die Verstaatlichung der Rüstungsindustrie .
Der Professor der Nationalökonomie an der Münche¬

ner Universität , Lujo Brentano , veröffentlicht im „Berl .
Tageblatt " volkswirtschaftliche Betrachtungen über den
Kruppprozeß , in denen er zn dem Resultat kommt, daß an
die Stelle des privaten Monopols in der Waffenindustrie
das staatliche treten müsse. Brentano erinnert an die. Tat¬
sache , daß Krupp seinerzeit dem deutschen Reich die Nickel¬
stahlplatten um 800 Mk. pro Tonne teurer lieferte als den
Vereinigten Staaten und weist in diesem Zusammenhang
auf das internationale Riistungskonzern
hin , infolge dessen keine Firma die andere in ihrem eigenen
Lande unterbiete . Damit hängt es nach seinen Angaben
zusammen, daß z . B . A r m str on g niemals in
Deutschland , Krupp niemals in England
mache . Da sich dieses Abkommen auf die Vereinigten
Staaten nicht bezog, hätten diese die Platten viel billiger
bekommen, als das deutsche Reich . Brentano weist dann
auf die bekannten Vorgänge in der Aktiengesellschaft Ehr¬
hardt hin , in der sich Krupp durch geeignete Mittelmänner
die Mehrheit der Aktion sicherte, um jegliche Konkurrenz
zu unterbinden , und auf das Sonderinteresse der Waffen¬
firmen an neuen Rüstungen und die sich daraus ergebende
Völkerverhetzung. Aus all dem koinmt der Münchener
Gelehrte zu dem Schluß , daß die Verstaatlichung des

' Rüstungswesens eine Notwendigkeit sei .
Das ist bekanntlich auch die Forderung der Sozial¬

demokratie. Und im Interesse dieser Forderung kämpft
die Sozialdemokratie für vollständige Klärung der zwischen
den Rüstungsfirmen bestehenden geheimen Beziehungen.
Da ist es denn interessant, fei Brentano den MoßseUfzer
zu lesen : „ Wie es mitjenem Konzern beschaf -
fen ist , wird wol keine Untersuchung je
herausbringen ! " Eine mit richterlicher Gewalt
versehene parlamentarische Untersuchungskommission, wie
sie die Sozialdemokratie wollte, hätte das schon heraus¬
gebracht . Don dem Kränzchen der Bankdirektoren bei
Delbrück wird aber niemand die notwendige Klärung er¬
warten dürfen .

Konservative Wünsche.
Der Berliner konservative Verein hat unter Leitung

seines Vorsitzenden , des früheren antisemitischen Agitators
und Rechtsanwalts Ulrich eine Anzahl Wünsche formu¬
liert , die an die preußischen Minister und an die konser¬
vative Partei gerichtet werden sollen . Da wird vor allem
verlangt , daß den Warenhäusern der Garaus ge¬
macht werde durch „ rücksichtslose gesetzgeberische Maßnah¬
men"

. Mit der Warenhausumsatzsteuer soll noch über
4 Prozent hinausgegangen werden und dann soll die
Steuer gestaffelt werden nach der Zahl der im Waren¬
haus vertretenen Branchen. Die Filialgeschäfte sollen
möglichst mit einer Filialsteuer erdrückt werden . Weiter

Die flüchtigen.
Roman von Anton F e n d r i ch.

- ( Nachdr. verb.)
( Fortsetzung .)

„Ich verstehe, daß Sie über nrich seufzen," sagte Lotte
imt >fer großen und schlichten Wahrhaftigkeit, die sich manch-
:nal wie ein lichter Berggipfel ans dem unruhigen Dunkel
ihres geistvollen Plauderns emporhob ! ,Liber," fuhr sie resig¬
niert fort, „ich kann Sie eben manchmal einfach nicht ver-
stehen ."

Georg schwieg .
„Ich ahne ja auch dunkel, daß Sie sich meistens im Recht

gegen mich befinden und daß Sie der Ueberlegene sind, aber
ich kann es nicht sehen.

"
Diese Gebundenheit eines so reichen Menschen in Ketten

einer feineren Selbstsucht schnürte Georg fast die Kehle zu .
Ta gab er sich einen Ruck und sagte mit einer Stimme voll
neuer Hoffnung und Frische:

„Sehen Sie , Fräulein Lotte, als ich Sie hier in Inter -
laken zufällig wieder traf , -da dachte ich , wir könnten ehrliche
Freunde und Kameraden werden und einander etwas sein .

"

Lotte zuckte mit den Augenbrauen und hörte gespannt zu.
„Aber, " fuhr Georg weiter , ,puf dem Weg zu Ihnen —

seien Sie mir nickst böse ! — ist es mir gegangen , wie auf
einem hohen Grat mit wundervoller Aussicht, auf dem ich
aber alle paar Schritte immer wieder auf einen Felskopf mit
glasten Wänden stieß .

"
„ . . . . Und vereisten Wänden ! " warf Lotte ernst da¬

zwischen. „ ,
„Jawohl , auch mit vereisten," festästgte Georg nicht ohne

Heftigkeit.
„Und nun , Herr Doktor, " unterbrach Lotte , „sagen Sie

mir, wenn Sie können , was das ist , was in mir vor Ihnen
wie eine Eiswand steht und vor anderen auch oft genug ge¬
standen hat , und was mich immer wieder wegdräNgte von
meinen liebsten Menschen."

Georg sah sie an und sah ihre Not und wußte nicht, ob
er ihr sogen sollte, was sie zu missen fegehrte.

verlangen die Konservativen , daß jedes offene Laden¬
geschäft den vollen Namen des Inhabers in deutlicher un-
großer Schrift tragen soll, um zu verhindern , daß sich
„ jüdische Geschäftsleute" unter einer „christlich-deutschen"

Firma verbergen.
Endlich verlangen die Berliner Konservativen vom

Justizminister , daß er veranlassen möge , daß in den Pro¬
zessen , in denen die Oeffentlichkeit ausgeschlossen wird,
auch die Presse hinauszuweisen sei. Gerade die Presse ver¬
mittele der breiteren Oeffentlichkeit die Kenntnis derjeni-
gen Vorgänge in der Verhandlung , die der Oeffentlichkeit
vorenthalten werden sollen .

Die konservative Presse druckt diese Anträge ab , zumeist
ohne ein Wort dazu zu sagen, freikonservative Blätter wen¬
den dagegen bescheiden ein, daß ihnen die Anträge zu weit
zu gehen scheinen .

Der Pferdegeldsegrn.
Den Agrariern muß es glänzend gehen . Aus ihren

Kreisen, die bisher immer über die „Not der Landwirt¬
schaft" gejammert haben, kommen Stimmen der Zu -
friedenheit und Freude an die Oeffentlichkeit.
So sagt der soeben erschienene Jahresbericht der westpreu-
ßischen Landwirtschaftskammer :

„Dank der Wirtschaft, lichen Konjunktur sind Zwangsver¬
steigerungen sehr selten , zumal bei dem Großgrundbesitz .

"

Dem Großgrundbesitz geht es also besonders gut . Er
wird ja auch mit staatlichen Liebesgaben geradezu über¬
füttert . Große Freude herrscht in den Kreisen der Re-
montezüchter; ihnen hat die letzte Heeresverstärkung einen
wahren Geldsegen gebracht , wie sie selbst eingestehen.
So wird der konservativen „Elbinger Zeitung " ge¬

schrieben :
„Die bei uns im Osten der Monarchie vorgenommenen

Ankäufe von volljährigen Pferden , die der sehr erheblich ge¬
steigerte Pferdebedarf der Heeresverstärkung notwendig ge¬
macht hat , sind in der Hauptsache beendet . Sie haben im
allgemeinen für den Pferdezüchter und Pferdebesitzer , der
Pferde zum Verkauf stellte , ein recht erfreuliches Ergebnis
gezeitigt . Da die Ankausskommissionen in unfern Haupt¬
pferdeprovinzen eine sehr große Anzahl Pferde erwerben mutz¬
ten , so war die Folge , daß manchem Besitzer, der bisher noch
niemals Remonten verkauft hatte , fast der vorgestellte Pferde -
bestand abgenommen wurde . Da außerdem gute Preise ge¬
zahlt Warden find, s, herrscht bei den van diesem Pferdegeld -
segen betroffenen Landwirten umsomehr Freude , als sie nun
noch die nicht unerheblichen Futterkosten für den Winter
sparen ."

Unter diesen Umständen wird in agrarischen Kreisen
wohl bald wieder eine „nationale Begeisterung" für eine
neues Heeresvorlage losbrechen. Der Pserdegeldsegen ist
geeignet, sehr anregend auf die „nafionale Gesinnung " zu
wirken.

Protest gegen den Hansabund.
Zur Zeit der Steuerkämpse geboren und als Protest

gegen die Vorherrschaft des Agrariertums gedacht , ist der
Hansabund in der letzten Zeit immer mehr nach rechts hin-
übergeschwenkt und ist jetzt glücklich im Fahrwasser der
Scharfmacher angelangt . Auf seiner letzten Tagung schloß
er sich dem Verlangen der Konservativen nach einem grö-
ßeren Arbeitswilligenschutz an . Der Hansabund hat auch
versucht , die kaufmännischen Angestellten an sich zu ketten
mit dem Versprechen, auch deren Interessen zn vertreten .
Der dem Hansabund nahestehende Verein der Deutschen
Kaufleute , eine Organisation für Handlungsgehilfen und
-Gehilfinnen, hat nunmehr gegen fen Beschluß des Hansa-
bundes Protest erhoben, in welchem ausgeführt wird :

„Der Beschluß des Jnbustrierats des Hansabundes , durch
Präsidium und Direktorium einen verstärkten Avbeitswil -

ligenschutz von Regierung und Reichstag zu verlangen , ist ge¬
eignet , nicht nur die Entrüstung der Arbeiter , sondern auch
weiter . Kreise der Angestellten hervorzurufen , da hierdurch der
Hansabund denselben Weg einschlagen würde , den der Zen -
tralverband deutscher Industrieller in Gemeinschaft mit den
übrigen Verbänden des „Kartells der schaffeichen Stände " und
anderer Scharfmacher zu gehen beabsichtigen. Das Verlangen
nach einem verstärkten Arbeitswilligenschutz ist umsoweniger
berechtigt, als erst durch Vorgänge aus letzter Zeit der Nach¬

weis dafür geführt ist , daß die gegenwärtigen Gesetze den Ar>
beitswilligen in weitgehender Weise schützend zur Serie '

stehen .
"

Der Hansabund wollte offenbar mit seinem Beschluß
einen weiteren Druck auf die Nationalliberalen ausüben ,
wiewrchl herite schon als feststehende Tatsache angenom-
nien werden darf , daß die natiönalliberale Reichstags¬
fraktion nicht mehr gegen den konservativen Antrag sfim-
men wird.

fluslrmd.
Belgien .

Der Kampf um das klerikale Schulgesetz. Die liberalen
Senatoren und Kammerabgeordneten sind , wie die „ Vossische
Zeitung " meldet , am Dienstag zusammengetreten und hÄen
beschlossen , den Widerstand gegen das klerikale Schulgesetz im
Lande zu organisieren . Sie sind der Ansicht, ■ daß, wenn die
Volksbewegung keine so große ist wie vor zwei Jahren , eS ihnen
doch gelingen wird , den Gesetzentwurf zu Fall zu bringen .
Sie planen für den 30. November eine großzügige Kund¬
gebung aller liberalen Vertreter aus dem Parlament , den
Provinzial - und Kommunalverwaltungen , und hoffen damit die
allgemeine Aufmerksamkeit auf daZ reaktionäre Schulgesetz zu
lenken, das in Belgien die Oberherrschaft der Kirche in der
Schule ein - für allemal befestigen soll.

Italien.
Klerikale Kampfesweise . Einen schönen Beleg für die Wahr».

Hastigkeit und den Anstand der Klerikalen liefert ein Flugblatt ,
das im letzten Wahlkampf in dem Wahlkreis von Cafalmaggiore
in der Lombardei massenhaft verbreitet wurde , um hie Kandtda-'
tur des Genoflen Groppali zu bekämpfen, dem der konseroa.
tive General Pistoia gegenüberstand :

„Der sozialistische Kandidat will , daß alle Kirchen ge¬
schlossen und zerstört , daß alle Gläubigen zerstreut werden
und man ihnen das heilige Recht verwehrt , zusammenzukom -
men , um zu beten . Er will , daß die Kirchen in Klosetts
verwandelt werden , wie das in Frankreich geschehen ist . Er
will die Ehescheidung und freie Liebe , das heißt , ein Ge-
setz, nach dem alle Ehegatten , wenn sie ihrer Frauen über¬
drüssig sind, nachdem sie sie in ihren guten Jahren genossen
haben, sie verlassen können , damit sie auf der Straße ver¬
kommen . Nur die Unseligen , die jeden Glauben verloren
haben , die die Kinder ihrer Sünde nicht taufen loffen
wollen , die chre Fomilienpflichten verraten , können für den
Freimaurer Groppali stimmen . Nur die Krauen , die für chre
Töchter die Ehescheidung wünschen, die ihre Häuser in Dtät .
ten der Unzucht verwandeln wollen , können den Sieg
GlroppaliS wünschen . Im Namen GotteS , der Seele « der
Abgestorbenen , der Kirche, des gekreuzigte « Heilande «, im
Namen aller heiligen Gefühle , die die Frauen himmelwärts
erheben, bekämpft Groppali , den wütenden Feind alles Guten
und Heiligen , und wirkt dafür , daß er am nächsten Sonntag ,
anstatt zu siegen, vom Abgrund verschlungen werde, gemein,
sam mit all den schwarzen teuflischen Gewalten , die er zu sei¬
ner Hilfe anruft ."

Man kann sich denken, wie eine solche Sprache auf die
Frauen der ländlichen Bevölkerung wirkt . Im Zeichen einer
derartigen Wahlpropaganda haben die Klerikalen ihre Kandi¬
daten durchgebracht und damit wieder einmal ihre Ansichten über
christliche Liebe enthüllt .

Savische Politik.
Landtagswahlen und Badisch« Eisenbchnprferhchtd . ^

Im Baseler „Vorwärts " sink folgende bemerkwÄ-
wecke Worte über das Verhallen des Badischen EisenbahtteH
vetbMfes fei den LanAtagswahIlen m Tieften : „Zu fen badi¬
schen Stichwahlen hat auch der Badtsch « Eisenbahner »
verband sein Möglichstes getan . Ursprünglich eine christ-
Riefe Organisation , mauserte er sich allmählich zu einer „neu¬
tralen" durch . Wenn im Versammlungen löte Neutralität aw>
gegweifiilt würfe , konnte man erfahren, daß fer BaWhe
Wenfehnerverband mchit Nur ,/neutrNl "

, sondern sogar sehr
fordchrMsch sei . Erinnerte man diese „neutrale FortschM-
ler" , daß sie bet der Gründung fer BaugenossenschasstHatÄo-
gen-Waiil eiin für freie Arfeifer boykottiertes Lokal fefitzt
uM sich bet fen Wahlen zum A . C . D . mit dom evvngelHhm
ArfeÄerbevein verbunfen Hafen , so haben diese Leiste aöe
möglichen Ausreden. So wird feg ganze Jahr hiinldu-rch fe
hauptet, sie können keiner bestimmten politischen Partei E»

„Bitte , sagen Sie mirs , wenn Sie können, " bat Lotte
flehentlich

Da legte Georg die Hände auf seine Knie, betrachtete sie
lange und sagte dann langsam:

„Mir stellt es sich so dar : Ich glaube , daß Sie die Fragen ,
welche fer Mensch, vor allem aber die Frau , mit dem Herzen
erledigen soll, aus dem Kopf heraus lösen wollen.

"

„Das sind Redensarten"
, fuhr Lotte ihn schroff am „Zei¬

gen Sie mir das doch an einer Einzelheit !"

„Emer solchen Einzelheit wegen, " anwortete Georg, „bin
ich ja doch hier : Ich finde, wie schon gesagt, daß »vir beide
über rechtliche Begriffe hinaus in einem höheren Sinn ver¬
antwortlich sind für fen Tod unseres Führers .

"

„Und ich kann das eben nicht einsefen," unterbrach ihn
Lotte wieder leidenschaftlich.

„Wen das und nichts anderes wollte ich ja nur konsta -
tieren," ertviderte er gelassen und fast mitleidig.

„Aber warum kann ich es nicht einsefen ?" forschte Lotte
erbittert weiter.

Georg antwortete :
„Weil es sich um eine Empfindung handelt, die man nie¬

mand als richtig beweisen kann, wenn er sie nicht von vorn¬
herein hat .

"
„Um tvas für eine Empsindung?"

„Um das ganz einfache Gefühl, daß es bei der Fmu Mel¬
chiors und im ganzen Dorf die größte Erbitterung Hervor¬
rufen müßte , wenn wir sozusagen in Nacht und Nebel durch¬
brennten und ohne der Witwe wenigstens von fen letzten
Stunden ihres Mannes erzählt zu haben."

Georgs Sfimme war müde und mutlos geworden .
Lotte stand am Fenster, das gerade auf die beiden dunkeln

Vorberge ging, hinter denen sich die Jungfmu im Silfer -
glanz zuni Himmel emporringt. Alle Gewalten ihres zwie¬
spältigen Wesens kämpften in ihr. Auf einmal verließ sie
das Fenster , trat vor Georg und sagte :

„Sie mögen recht haben , Georg, aber ich kan n" — und
sie wiederholte das Wort, als ob sie es zentnerschwer aus ihrem
Tiefsten und Innersten Heraufhefen müßte — „ich kann
diesen furchtbaren Kondolenzbesuch nicht mitmachen . Denken ,
Sie über mich, wie Sie wollen, ich kann nicht!*

Damit ließ sie sich in einen Sessel sinken, bedeckte ihre
Augen mit den Hänfen und weinte herzbrechend.

:
Gepeinigt von Lottes erschütterndem Schluchzen stand G»

org hilflos da, unfähig ihr zu helfen, aber auch in stunmM
Scheu davor , die vielleicht nahende Lösung ihres inneren
Kampfes zu stören .

Aber mitten im Weinen, als Georg sie gerade tröstmo
in den Arm nehmen wollte, machte sie sich mit einer g«w» '
samen Bewegung los, und auf einmal flammte in ihre»
Augen wieder fer alte Mut zu sich selber. Ihre Stimme
hatte wieder «inen harten , reinen Klang, als sie sagte:

„Gehen Sie und lassen Sie mich! Ich bi« ein arrrti '

Menschenkind !"
Da nahm er ihren Kopf zwischen die Hände und wollte fle

auf ihre schöne Sttme küssen . Da hielt sie ihm die
.
Lipfest

ihres feinen, schmalen Mundes hin und er küßte sie leise «fl»
gut daraus. Und während sie sich küßten, vermischten sich w*e
Tränen auf ihren Wangen.

Aber Lotte war die erste, die sich tvieder bezwang.
„Es ist besser," sagte sie kühl und nicht ohne eine leichte

Bitterkeit, „wir weinen jetzt darüber, daß wir nicht zusvmmn̂
konimen können , als daß wir später einmal darüber weiM»

müssen, weil wir uns einbildeten, uns gefunden zu hooe«-
Seien Sie aufrichtig, Georg, ist es nicht so?"

.
1

Georg sah sie nur an, mit stummer Klarheit in
Augen und zu nichts entschlossen, als durchzuhalten bis an»
Ende. Denn ihr Unglück tttor größer als das seine.

„Und nun noch äins , Georg"
, fagfe Lotte .

Sie setzte sich wieder in fen Sessel, während er
blieb, und fragte :

„Vorhin sagten Sie , daß Sie mich ganz zufällig vor
Wochen in Jnterlaken wiefergesehen hätten. Ist das so, >°^
Sie mich nickst hier gesucht?"

. „ r ,w
Georg besann sich keinen Augenblick, die gnädige Ltv

auszusprechen :
„Doch, Lotte, ich suchte Sie !"

„Wußten Sie meine Adresse?"
. n

„Ich hatte Sie von dem Postfräülein in Brand erfw*
(Fortsetzung folgt .)
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WEgfid^crft Jüeiäftert , rvefi eberrr rhvem Verbände a 'kle poMschenLekonntnisse Platz finden, ja, daß sie sogar mehr Sozial¬demokraten m ihren Reihen haben als der im freienFahrwasser segÄnde Süddeutsche Cisenbol,nerverband. Nurab wird zu, Wird der TeckÄ gehoben, um für einen Momentseinen Mfigl!i-Äer>ri zu. zeigen , was für sie ,/neutM " bederi-ten s-oM .
-Schon zu, Anfang des Wahlkampfes zn den badischen LaMtagswahlen 'bedauerie e!in als Wähler , nicht als Gisenda-H.ner sprechende Diskulssionsredner in -einer ZeNtrumsversamnnlung, daß die -SüddeuEschen inliit -ihrer A-gsutntion die Eisen--hcchiner vom Ba -diUchen Verband - obwöndig machen. Das 'heißtwohl -in einer Zenitrumsvers-ammlung, daß sie nicht mehrZentrumsschl-epperdiMiste -machen wollen. Wer es kommtnoch besser. Schon bei- den Hauptwahlen hat ein -großer Teilder MAigN -eder des Badischen Gisenbahnerverban -des dazu bei-

gSt-bagen, 'daß wirklich sorfichriktfiche Männer -nicht mehr ge¬wählt wurden. Der „Aöt -Offenburg-er" schrieb aüch mitvollem Recht ., daß .die Dummheit der Eisenbahnerdämm schuld sei . Sowciit hat es die fortschrÄtKche Taktik desBadischen Klfenbahnprverbandes und dessen Organs , derBadische Eisenbahner, -gebracht, der 'betainMch kültüroll anseiner unigeähnten Höhe steht , wobei es ihm nicht daraus -an*kommt , die Einladung des Götz von Betlichingenvon sich ausin seiner ZM -ung als Einladung gm verwerten . Von 'dersel¬ben sortschrMfichen- Hohe dürsten auch die Obmänn-er undDertmuen-Äeute -gehandcW haben, als sie ihre MitgliederbriLsl-ich aüfgefordert, bei den Stichwahlen unter ollen Um-
stäntden für das - Zentrum zu Wählen. Damit ist Nur»die mit aller SorgfM 'gehütete , mit großen Sprüchen- -insLand -himouspos-Äüntie sogsnannte „NeuirakM " in- -ScherbengMl 'a-gen. Der ehemdls

^ neutrale for 'fichviMche BadischeGsenbahnerverband" ist eine Zentrumsgewerkschaftersten Ranges . Merkt es euch, ihr Eisenbahner!"

Wilhelm Schröder und die badische» Landtagswahlen .Der am 3 . November verstorbene Genosse WilhelmSchröder hat sich noch kurz vor seinem Tode (am 24 . Okto¬ber) in einem Briefe an Gen . Jos . Bloch, den Heraus -
geber der „Sozialistischen Monatshefte " über die badi¬schen Ldndtogswahlen geäußert.

„Es ist dafür gesorgt, datz die Bäume nicht in denHimmel wachsen," beginnt er , und er ist ganz in seineralten Art gehalten . Gewohnt, alles in der Entwicklungzu sehen , findet er auch einen vorübergehenden Rückschlagweiter nicht bedenklich . Auch die Stimmenverluste , vondenen in der Parteipresse so viel Wesens gemacht wurde,nimmt er nicht tragisch. Er meint : „Sollten die Verlusteder in Süddeutschland beliebten organisatorischen Schlam¬perei mit zuzuschreiben sein, so kommt vielleicht ein Schußpreußischer Forsche in die Bewegung.
" Und auch hierdann wieder der Optimismus Schröders in der weiterenPerspektive: „Die badische Fraktion hat gezeigt, daß siemit der positiven Arbeit der letzten Jahre ehrenvoll be¬stehen kann. . . . Einige Jahre reaktionärer Herrschaftkönnen ja viel Unheil anrichten ; aber über diese Periodehinweg führt die Entwicklung die Sozialdemokratie wieden Liberalismus der Erkenntnis näher , daß sie, undzwar nicht nur im Süden , sondern im ganzen Reich, vielweniger zaghaft als bisher Zusammenwirken müssen .

"
Wie das Zentrum mit seinen Wählern Schindluder treibt .Im Heidelberge r Zentrumsblatt , das imberfloifjî n Wahlkampf die wenig beiie :den5wcrie Auf¬gabe d .'? volitischen Zutr »-iber5 f -: r die „ liberal ! : ' Herren

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Dritter T»g der Rich. Strauß -Woche. — Festkonzert.Die Aufführungen im Hofthe-ater erfuhren am Mittwoch ,«me Unterbrechung. An diesem Abend veranstaltete unser ver¬stärktes Hoforchester im großen Festhallesaal ein Festkonzert,dessen Programm nur aus Straußschen Kompositionen bestandund die von Rich . Strauß persönlich geleitet wurden . Mitder ihm eigenen und von ihm ausstrahlenden Macht ritz er denfotzen Orchesterkörper zu ungeahnten gewaltigen Taten mitsicĥ fort . Eingeleitet wurde das Festkonzert mit „ FestlichesPräludium " für großes Orchester und Orgel . Dieses Werkwurde anläßlich der Einweihung des Wiener Konzerthausesgeschaffen. Mit feierlich brausenden Orgelklängen hebt es anund wird dann vom Orchester ausgenommen und in Formdreier feinzerglioderter , thematisch reich ausgestatteten Haupt¬themen durchgeführt, bis schließlich ein Blechbläserchor über dastobende Tongewoge hinweg den festlich freudigen Abschluß jubi-liert . Den allgemein tiefsten Eindruck hinterlietz entschieden
^Salomes Tanz " (aus Strauhens Tondrama „Salome "

). JedesInstrument wird hier in der unbegrenzten Möglichkeit seinerKlangwirkung zu gesteigerten Effektkombinationen ausgenützt.Wechselhafte Rhythmen , bald schwer, schleppend und verträumt"7 -bald entfesselt, wild-feurig und sinnlich-leidenschaftlich , ver¬binden sich hier zu einem einheitlichen Spiegelbild der PsycheSalomes . Die Wiedergabe dieses Werkes -wirkte derart auf dieHörer ein, daß es „ da»capo " gespielt -werden mutzte . Die hiernicht mehr unbekannte symphonische Dichtung „Don Juan "
reihte sich würdig den vorhergegangenen Jnstrumentalgen -üflennn - In ihr bewunderten wir aufs neue den kühnen Erfinder -Mist und den thematisch überaus reichen Schöpfersinn einesRichard Strauß . Zwischen diese großen Orchesterwerke warenbesänge mit Orchesterbegleitung für Sopran und Bariton ein¬geschaltet worden, für deren Wiedergabe man Maria Lorentz -Höl lisch er und Kammersänger Max Büttner gewonnenhatte. Beide Solisten wurden mit ihren seltenen großen Stimm -waterialien , die eigens für Straußsche Interpretation eingestelltöu sein scheinen , der ihnen gestellten Ausgabe vollauf gerechtund ernteten starken Beifall .

Diese Tat unseres trefflichen Hoforchesters am Mitt¬woch batf als eine unvergleichlich hervorragende gekennzeichnetWerden. Sie -brachte -ihm, wie auch dem musikalischen LeiterRich. Strauß -die stürmischsten Ovationen ein. W . Sch.

Vierter Tag der Rich. Strauß - Woche. — „Elektra".Ms bestes Werk seines kurzen hiesigen Wirkens dirigierteR' ch. Strauß am Donnerstag seine „Elektra". Für dieseAusführung hatte man Z-denka Mottl - Faßbender als
Plektra gewonnen. Die gefeierte Künstlerin war seinerzeit, als% Stern im Aufgehen begriffen war , an unserer OperAagiert . Strauß als Dirigent , das Werk ivar Novität und
^iottl-Faßbender als Gast . . . . das muhte doch „ziehen " . Sowar denn auch -das Haus total , d. h . bis auf den letzten Platz,uusverkaurt und svendete den beiden Gästen, gleichwie auch!

Krauth und Bitter zu erfüllen batte . nird letzt zurAbwechslung wieder der kulturkä -npfecischs Liberalismusals Schreckgespenst an di ; Wand gemalr. In Jmmen -
st a d -t fifi einsem . liberalen RÄjtsanwM übctl nsittz -espiMworden , weil dessen Feuu mi „Katholischen Frauenbund "
mit tätig war .

Dieies Lamento wird im „Pfälzer Bote" unter derStichmarke „ Ein liberales KuIturb11b "
„ denKatholiken von Sinsheim und W a i b st a d t , soweitsie liberal gewählt haben, in bengalischer Beleuchtung vor¬geführt " . Woran dann das Waldmichelpapier nachstehendeBetrachtung knüpft :

„Daraus geht wieder einmal mit aller Deutlichkeit her¬vor, daß der Liberalismus antikatholisch istbis auf die Knochen , daß katholisch und liberalsich nicht miteinander vertragen . Sehen - jetztdie braven Katholiken ein, daß es einem Verrat gegen katho¬lische Bestrebungen gleichkommt , wenn n>an so handelt undwählt , wie es viele Katholiken von SinSheim und Walbstadtgetan haben .
"

Es ist kaum glaublich, daß sich Tausende von Katho¬liken mit einer derartigen Argumentation zufrieden gebenkönnen. L -agen sich diese Leute denn nicht, daß derselbeLibe-riaMmus beß, der letzten LainötagGwcchll von - Tausenden katholischer Wähler unter st ütztwerden mußte bedü-gÄch, weil -das ZentNu-m cms H >tischen Gründen es so anordnete ? Ist der Liberlismusin Heidelberg - Eberbach und in Heidelberg -Land vielleicht ein anderer als der in Waibstadt undSinsheim ? Und merken denn die katholischen Wähler nochnicht, wie sie vom Zentrum unter unglaublichstem Miß¬brauch der Religion in skrupellosester Weise als S t i m m -Vieh benützt werden ?

Die Ausbildung de^ ForÄldnngsslMewird von «der Risgiieruüig systömMsth -betvi-eben. Es handeltsich hier -noch nW -' um -ginen Gesetzentwurf für -dsn kommen¬den Landtag , san-dern «nur um -öiina vcwbieveiichsnide Maßregel,die b -es -on bste AusbiIdun -g vo -n Lehrern für denFoE 'ldün-gsunIterVijcht . Tie dem vorigen Landt-alg unterm3. Jun i- 1912 vom Unter-richtsinfiristeriu -m vorgelegte Denk-fcfmift über den Ausbau der aUg. ForÄUdungsschüle sagtdarüber :
„Erfopderlich fit zunächst eijn- Erw -eiteru -n -g der Un¬ter rsichtszeit — bet Knaben ans -wöchsntlich 4 Stunden—, -die Erwsitenupigder Schulpflicht für Mädchen auf 2 Jahre ,und iin 2. Rmhe «ine besondere Ausbildung der fürdie Erttzilulüg des Fort 'btlduN'gsMÄerrjichts zu- verwendend -enLehrer. Diese müssen mit 'den VerhäfiNissen dsr Lawdwirt-sichast, wto der ei-nzelnen Gewerbe , -insoweit Ä-ese VerhäÜ-Mefür 'i*e Unterrichtseptieiltmgi-n Bewacht kommen, sowie mitder sozialen Gesetzgebung, nammK -ch dem Versichemngs -wesen , ve-rtraut s-etln und auch die n-Mvendigsten Kenntnisseaus 'dem Gebr-ck-e des öffent-kichen, wie -des bürgerlichen Rechtsbesitzen . Zur VermMtm -g -dieser KenNli-niisie werden besondereU n t e r r ich t s an st a l t e n chnzurichlen sein . Wenn auch,zumal ansanjgs ,

'die nebena-mtKche Verwendun-g von Lehrern,nv-meMsch solcher an -Schälen, an denen 'die Forderungen desGesetzes vom 19. Juli - 1906 ber-öfis' dürchgefühirt sind, ohne daßUe'be-rstnnden nöt-lg geworden, nW zn umgehen seim wird, somuß .das Bestreben der Unterrichtisvekwa -IItn-ng doch dahm ge¬richtet sein, Lehrer hsranzubilden, die dsik FoMi -Idnngsunt>er-richt -für ein« Mehrzahl von Schulen hauptamtl-ich erteilen.Die Voraussetzunghierfür fit -die Bildung besonderer F o r t -b ildungsschul ' verbäm d e ÜuNch -eine MchrzaM von Ge¬meinden 'bezw. selbWM -ge Schulen.
"

unserer heimischen bewährten Künstlerschar stürmischen, lang¬anhaltenden Applaus . Anläßlich seiner Erstaufführung vorwenigen Tagen -haben wir das Werk schon eingehend besprochen ;es erübrigt sich also diesmal nur , der Gäste rückblickend zu ge¬denken . Strauß holte aus seiner Partitur alle die seinen undunendlichen Nuancen heraus , die ihm beim Niederschreiben inseinem geistigen Ohr mitgeklungen haben mögen , die sich inVorzeichnungen nur unvollkommen andeuten lassen und diees allein deshalb nur kennen und .Mitempfinden kann. Mitschlichter Ruhe bewegte er den Stab und selbst bei den stürmisch¬sten Stellen überschritt er nie die nahegelegene -Grenze , die zumrein äußerlichen „S ch a u "-Dirigenten führt . Das Orchesterfolgte mit williger Begeisterung seiner Intention , es gebührtihm ein wesentlicher Anteil am glänzendenVerlauf der Karlsruher Strauß -Woche ! Strauß selbstwurde mit einem herrlichen Lorbeergebinde ausgezeichnet.Der Elektra -Gast gibt naheliegenderweise Gelegenheit zuVergleichen mit dem Gast -der Erstaufführung Sophie Cordes-Palm . Was die erste Elektra mit ihrer überaus kräftigen, sieg¬haften und tonedlen Stimme schuf, wußte die Elektra Mottl -Faß -benders durch durchgeistigtes Spiel zu ersehen. Aufdem Gebiet der Darstellung und selischen Verkörperung lag beiihr das Hauptgewicht. Der musikalischen Illustration entspre¬chend, faßte die Künstlerin ihre Elektra in stark realistischem,krassem Sinne auf . Um einer einschneidenden Geste willenverzichtete sie lieber auf einen der „berühmten " höchsten Töneund ersetzte diesen durch eine -wirksam unterstrichene Dekla¬mation . Jedenfalls war Zdenka Mottl -Faßbenders „Elektra"
im Lichte realistischer Betrachtung eine hochinteressante psycho¬logische Studie , die des starken Beifalls würdig war .

W . Sch .*
Wir möchten an dieser Stelle darauf Hinweisen , daß der„Elektra "-Klavierauszug (wie diejenigen der anderen Ton¬dramen von Strauß ) im bekannten Verlag von Adolf Fürst -ner , Berlin W . 10, erschienen ist . Eine leichtere Bear¬beitung desselben zu 2 Händen mit hinzugefügtem deutschenText , Bearbeitungen und einzelne der musikalisch wertvollstenStellen für Gesang mit Begleitung des Klaviers seien an dieserStelle besonders dem Interesse aller Musikfteun-de empfohlen.Die Red.

Hisrnvch tan , man sich schon ein« VorsteLunig davon'
mächvn, was die tawrricht -sverwaLMg beabsich-fi-gt. Siefordert eine Summe von 'den Ständen , um -die höher «A-uslbildu -ü -g vom Lehrern «i-nznführen.

k . Krciswahlmännerwahl in Weingarten . Gemeinsam mitden Fortschrittlern beteiligte sich unsere Partei zum erstenmalean den Kreiswahlmännerwahlen . Die Wahlzeit war äußerstungünstig — von 11 —2 Uhr — festgesetzt und nur diesem Um¬stande ist es zuzuschreiben, daß unsere Liste im Hintertreffen -blieb. In Zukunft muß unbedingt verlangt werden, die Wahl-zeit derart festzusetzen , daß jedermann von seinem WahlrechtGebrauch machen kann. Mit innigem Behagen können wir kon¬statieren , diesesmal die Bürgerlichen ordentlich in Trab versetztzu haben . Viel belacht wird der lustspielartige Verlauf derWahl , welcher sich etwa folgendermaßen gestaltete: 1. Oktober.Unaufhörlich rieselt der Regen . Oede und verlassen liegen Stra¬ßen und Gassen. Nur bisweilen sieht man einen Bauersmannsich mit einem Nachbar unterhalten und schelten über das mise¬rable Wetter , wo man keinen Hund hinausjagen möchte. Aufdem Rathaus -wartet die Wahlkommissiongelangweilt, ob dieses¬mal -das Wählerdutzend voll wird oder nicht . 2. Akt. ES ist1 Uhr. Die Szene wechselt rasch. Einige Dutzend Arbeiter kom-inen von der Bahn . Warum kommen die heute heimgefahren?fragt inancher verwundert . Auf einmal dämmerts einem auf ,was heute los ist. Rasch wird die Tabaffabrik mit der Qber-mühle telefonisch verbunden , um die Schreckensmär zu melden :„Tie Arbeiter wählen !" Auf einmal wirds lebendig. Gestaltenhuschen gespenstig hin und her, um zu retten , was noch zu rettenist. Die aufgescheuchten Wähler sind ganz baff. Halb vor Ver¬wunderung , halb vor Schreck stürzt dem einen die frischgestopftePfeife aus dem Mund und zerspringt klirrend am Boden . Miteinem kräftigen Fluch wirft der andere seine Holzschuhe in dieEcke , stürzt eilig in seine Rohrstiefel und stürmt , mit dem einenHosenbein über dem und mit dem anderen in dem Stiefel, -
'

aufs Rathaus . Der Schmied springt , wie er ist, mit Lederschurzund geschwärztem Gesicht an die Wahlurne . Der Metzgermeistervergißt in der Eile den richtigen Zettel mitzunehmen. DerBäckermeister ringt verzweifelnd die Hände. — Es schlägt 2 Uhr .Die Wahlhandlung ist geschlossen. Mit bangen Mienen folgendie in Galopp gesetzten Drahtzieher dem Stimmenzählen . EinZentnerstein fällt ihnen vom Herzen, weil es langt . Mit einemerleichternden „Gott sei Tank " wischen sie sich den Schweiß vonder Stirne . — Vor dem Rathause stehen Gruppen von Wählernund fragen einander — was das für eine Wahl war .

t Naturtheater Oetigheim.
Im Herbst, wenn die Natur ihr letztes und an Farben¬pracht schönstes Gewand ablegt . und sich zum großen Sterbenanschicki, muß auch das Oetigheimer Naturtheater seine Kunst¬hallen schließen .
Noch einmal fand sich am letzten Oktobersonntag der ge¬samte Spielverein zu einer gediegenen Schlußfeier zusammen,zu der auch verschiedene Freunde und Gönner des Spielunter¬nehmens erschienen waren . Es wurde ein kurzer Rückblick ge¬halten und nach allen Seiten hin , insbesondere dem Spielleiter ,Herrn Pfarrer Saier , warm gedankt. Der Spielverein hat auchallen Grund , am Schlüsse seiner diesjährigen Spielperiode rechtdankbar zu sein, und zwar nicht nur nach innen , sondern auchnach außen hin . Wurde doch im abgelaufenen^ Sommer die

Rundschau .
Behörde» als Unternehmer . Das Kgl. Wafferbauamt rnCzarnikau beschäftigt mehrere Hundert Arbeiter bei Wasser¬bauten , Abflüssen usw. Tiefe Arbeiten sind besonders anstren¬gend und gesundheitsschädlich, weil die Arbeiter ständig im Was¬ser stehen müssen. Für diese Arbeit zahlt ihnen das Wasserbau,amt einen Tagelohn von 2,40 Mk . bei llstündiger Arbeitszeit;im Herbst und Winter bei etwas verkürzter Arbeitszeit gar nur2,20 Mk. — Wenn, man bedenkt, daß die Arbeiter sich die teue¬ren wasserdichten Stiefel selbst halten müssen , so ist der gezahlteLohn bei der herrschenden teueren Zeit geradezu «in Hohn . DerStaat , der gerne seine Betriebe als Musterbetriebe bezeichnetwissen will, zahlt hier wahre Hungerlöhne . Leider gehören diesebeim Wasserbauamt beschäftigten Arbeiter keiner Organisationan . Als vor zwei Jahren ein an den Schleusenbauten an derNetze beschäftigter Maurer einige Wahlflugblätter verteilte —es waren dies allerdings keine konservativen, sondern sozial¬demokratische — wurde seine Entlassung durch den den Wasser¬bau leitenden Beamten verfügt und durchgeführt. Das sindJdealzustände für staatserhaltende Arbeiter !

Werfet gelesene Nummern nicht weg,sondern gebt sie zur Agitation weiter.
höchste Einnahme mit rund 107 000 Mk . erzielt und damit hetgünstige Sommer 1911 noch um etwa 3000 Mk. überholt, so daßnach Deckung des laufenden Spiel - und Betriebs -Aufwandesund der nicht unerheblichen Verpflichtungen aus dem Jahre 1913mit zusammen rund 60 000 Mk. etwa 30000 Mk. als Spiel¬honorare für Mitwirkende und etwa 27 000 Mk. für gemein¬nützige Zwecke ( Gemeindehaus ) abgeführt werden konnten.Mit diesem überaus günstigen Ergebnis hat das Spiel¬unternehmen die Scharte des Jahres 1912 wieder ausgewetzt .Dies beweisen auch die nahezu 90 000 Spielbesucher 'und dielückenlosen Anerkennungen von allen Seiten . Bei einer durch¬schnittlichen Besucherzahl -von rund 3300 Personen stellt sich dieDurchschnittseinnahme pro Spieltag auf 3960 Mk. Das Haupt-kontingent der Besucher stellte wieder die engere Heimat Baden,aber auch Elsaß -Lothringen , die Pfalz und Norddeutschlandwaren gut vertreten . Von den Ausländern waren die Engländerund Franzosen vorherrschend, ja es dürfte besonders erwäh¬nenswert sein, daß das diesjährige Spiel Besucher aus allenfünf Weltteilen aufzuweisen hat . In der Hauptsache ist Oetig,heim das Volkstheater des Landvolks und der mittleren Volks¬schichten der Städte geblieben.

Dieses ungemein günstige Resultat verdankt das Spiel inder Hauptsache der allseitigen Unterstützung. Nur jener Be¬hörde, von der man erwarten sollte, daß sie aus eigenem Inter¬esse dem Spielunternehmen das größte Interesse entgegenbringênämlich der Eisenbahnbehörde , vermögen wir nicht uneinge¬schränkt zu -danken. Sicherlich verdienen die ausführenden Or -gane , die bei Bewältigung des riesigen Andranges oft keineleichte und beneidenswerte Arbeit haben, volle Anerkennung,aber bei der leitenden Behörde, der großh. Generaldirektion,scheint uns bei einigen maßgebenden Persönlichkeiten die nötigeWärme für das Spielunternehmen zu fehlen. Oder soll manein besonderes Wohlwollen etwa darin erblicken, daß man imletzten Sommer jede Verkehrsmöglichkeit nach dem -badischenOberland von abends 7 Uhr ab fahrplanmäßig weggenommen,oder darin , daß man den stiefmütterlichen Betrieb auf der stra¬tegischen Linie , der wohl auf elsässer Linienanschlüffe jede Rück¬sicht nimmt , praktffche Anschlüsse an badische Eisenbahnlinienaber kaum kennt, trotz wiederholter Vorstellung nicht ver¬bessert hat !
Wegen dieses stiefmütterlichen Verhaltens der Eisenbahn¬behörde herrscht in Oetigheim , wie überhaupt in den Hardt¬orten und nicht zum wenigsten auch bei einem großen Teil derSpielbesucher eine tiefe Mißstimmung . Man kann es nicht ver¬stehen , daß der Lvkalzugsverkehr, wie er von anderen größerenStädten aus zum Teil recht reich ausgebaut ist, nicht auch vonKarlsruhe aus eingeführt wird.

Spielplan des Hostheaters Karlsruhe .
SamStag , 15. Nov. B . 18. „Die Hermannsschlacht", Dramain 5 Akten v . Kleist. Anfang %8 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.Sonntag , 16. Nov. C . 16. „Die Jüdin ", große Oper in 5 Aktenvon Halevy. Anfang y*7 Uhr, Ende % 10 Uhr.Montag , 17. Nov. A. 20. „Cavalleria rnsticana", Melodramain 1 Akt von Mascagni . — „Der Rajazzo", Drama in 2 Akt.und einem Prolog non Leoncavallo. Anfang 7 Uhr . Ende

. .nnch % 1Q Uhr . ‘ ' '
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Mus der Partei .
Forst, 14. Nov . Wie schon im Vereins -Anzeiger bekannt ge¬

geben, findet am Sonntag nachmittag Parteiversammlung
statt mit Vortrag des Gen . A . Abele - Karlsruhe über „Die

verflossenen Landtagswahlen "
. Hierzu sind unsere Parteige¬

nossen und Volksfreundleser freundlichst eingeladen.
* Die Errichtung eines Sekretariats für die Arbeiter-

Jugend haben die Parteifunktionäre von Rheinland - West¬
falen beschlossen, um die Bewegung unter den jugendlichen
Arbeitern im rheinisch -westfälischen Industriegebiet zu för¬
dern. Als Sekretär wurde der Genosse Wilhelm Enz -
Barmen gewählt.

Mus dem Laude.
Dnrlach .

* Die öffentliche Bolksbibliothek wird am kommenden Frei¬
tag wieder eröffnet . Die Bibliothek verfügt , nachdem die Neu¬

anschaffungen von diesem Jahre alle eingestellt sind, über zirka
2500 Bände . Alle besseren und bekannten Schriftsteller sind
vertreten . Es wird den Lesern eine wirklich gute und gesunde
Geisteskost angeboten und wir hätten den Wunsch , daß insbe¬

sondere die Durlacher Arbeiterschaft davon umfassenden Ge¬

brauch macht .
* lieber die deutsche Bolkskurzschrift und die Arbeiter spricht

heute Samstag abend halb 9 Uhr in öffentlicher Versammlung
im „Schwanen " der Vorsitzende des Arbeiter -Stenographenbun -
dcs Stadtrat Richter » Lahr .

* Erwerbt das badische Staatsbürgerrecht . Sichert euch
beizeiten euer Landtagswahlrecht , Rat und Auskunft erteilt und
etwa notwendige Schriftsätze besorgt unentgeltlich F . Flohr ,
Hauptstraße 56, 3 . St .

Bruchsal.
* Amtsmüde ist unser Herr Oberbürgermeister . In einem

schreiben an den Stadtrat ersucht er um Lösung seines Dienst¬
verhältnisses vor Ablauf der derzeitigen Amtsperiode und um

Gewährung des ihm zukommenden Ruhegehalts .
* Das Messer spielte gestern morgen in der Schuhfabrik

Sulzberger u . Sohn eine Rolle. Einige junge Burschen waren
während der Frühstückspause in Streit geraten , der in eine

Messerstecherei ausartete . Einer der Beteiligten erhielt einen

Stich in die linke Seite , sodatz er in ärztliche Behandlung gehen
mußte.
Offenbnrg. »

— Zur Ortskrankenkaffenwahl wird uns von einem Arbeiter

geschrieben : In der gestrigen Nummer der „Offenburger Zeit-

tung " wird ein Wahlaufruf der sogen , christlichen Arbeiterschaft
veröffentlicht. In diesem wird mit den alten Schlagwörtern
'operiert , mit denen man die Vertreter der freien Gewerkschaften
schon immer zu verdächtigen sucht. Es find immer die alten
Manöver , mit denen man die Wähler über die Sünden der

Zentrumschriften an der Arbeiterschaft hinwegzutäuschen sucht.
Es wird auch darin als das größte Unglück bezeichnet , wenn in
der Krankenkasse einseitige Parteipolitik getrieben wird . Wir

möchten unsere hiesigen Zentrumschristen fragen , ob es denn
nicht ödes Parteiinteresse war , als man bei der letzten Vorstands¬
wahl den langjährigen Vorsitzenden Mandel absägte ? Mit Hilfe
des Zentrums wurden bei der Reichsoersicherungsordnung die

Rechte der Arbeiter erheblich beschnitten. Dasselbe Zentrum
das sich immer als die beste Arbeitervertreterin bezeichnet , hat
sämtliche Anträge der Sozialdemokraten , die eine wirkliche Ver¬

besserung für die Arbeiter verlangten , abgelehnt . Angesichts die¬

ser Tatsachen mutz auch dem letzten Arbeiter und der letzten Ar¬
beiterin klar werden, wo ihre Interessen am besten gewahrt wer¬
den . Die Vertreter der freien Gewerkschaften haben stets mutig
und entschlossen die Rechte der Versicherten wahrgenommen.
In einer ganzen Reihe von Städten , in denen sie die Mehrheit
haben, sind die am besten ausgebauten Krankenkassen und haben
mustergiltige Verwaltung , was selbst von ihren Gegnern aner¬
kannt wird . Also Arbeiter ! Wählt nur die Liste der freien
Gewerkschaften .

DaS Mahlbüro der freien Gewerkschaften befindet sich von
halb 12 Uhr ab am Sonntag im „ Anker " , Nebenzimmer. Rekla¬
mationen können dort vorgebracht werden . Ebenso liegen auch
dort Stimmzettel auf . Wir erwarten , daß sich am Sonntag alle
Gewerkschaftler und Freunde zur Schlepparbeit in den Dienst
unserer Sache stellen. Jeder muß mithelfen , nur dann kann

unsere Arbeit von Erfolg gekrönt fein .

Gröhingen , 13 . Nov . Der seit zwei Jahren hier bestehende
Arbeitergesangverein „Freie Sängerlust " veranstaltet am Sonn¬
tag, 36. November, im Saale zum „Schwanen " fein erstes Kon¬
zert. Das reichhaltige und künstlerisch zusammengestellte Pro¬
gramm enthält prächtige Chöre. Außerdem wird die 16jährige
Harfenvirtuosin Frln . Rosa Buchbinder aus Würzburg und
das Künstlerquintett (Violine, Violine obligato, Cello, Kontra¬
baß und Klavier ) , Direktion Kurt Mönch aus Berlin , Mit¬
wirken. Der Verein , der unter der tüchtigen Leitung des Herrn
Kapellmeisters Philipp Rypinski steht, hat also sein erstes
Konzert so ausgestaltet , daß die Zuhörer in vollem Matze befrie¬
digt sein werden . Programme ö 36 Pfg . berechtigen zum Ein¬
tritt . Anfang präzis 4 Uhr. Restauration findet nicht statt.
Die Sangesgenossen der Umgebung und Gönner des Vereins
sind freundlichst eingeladen.
'

*

* Heidelberg, 14. Nov . Der in einer Pension in der Rohr¬
bacherstraße wohnhafte Student A l b r e ch t aus Zweibrücken
wollte durch das Abortfenster über einen Mauergurt in die
Küche seiner Wirtin einsteigen, um einige Ehwaren zu holen.
Dabei glitt er aus und stürzte von der Höhe des 3 . Stockwerkes
durch das Glasdach auf den Hof. Mit schweren inneren Ver¬
letzungen wurde der Verunglückte in das Krankenhaus einge¬
liefert .

* Heidelberg, 14. Nov . Wie die „Heidelberger Zeitung "

hört , wird die Säbelmenfur für den Film , von welcher kürzlich
die Rede war , die Gerichte beschäftigen, da die beiden Duellanten
wegen Zweikampfes und die Filmindustrie als Begünstigerin
sich zu verantworten haben werden.

* Mannheim , 14 . Nov . Der 21jährige Laborant Finsterer
suchte seinem Leben durch Einnehmen von Arsenik ein Ende zu
machen . Der junge Mann ist schon längere Zeit stellenlos und
hat die Tat wohl aus diesem Grunde ausgeübt . — Das zwei¬
jährige Kind eines in Rheinau wohnhaften Schmieds kam dem
Ofenfeuer zu nahe und erlitt so schwere Brandwunden , daß es
starb.

* Obertsrot , 14. Nov . Von den bei dem Gewölbeeinsturz
der neuen Kirche schwer verletzten Arbeitern befindet sich - er
39jährige Maurer Josef Wermuth noch in Lebensgefahr. DaS
Befinden der beiden anderen verletzten Arbeiter gibt zu Be¬
sorgnissen keinen Anlaß .

* Wieblingen (A . Heidelberg) , 14. Nov . Aus dem Neckar
wurde die Leiche eines neugeborenen Knaben geländet . Eine
Untersuchung ist eingeleitet.

* Leimen (A . Heidelberg) , 14 . Nov . In den Zementwerken
hat sich gestern ein tötlich verlaufener Unglücksfall ereig¬
net. Der 54jährige verheiratete Taglöhner Peter Scherer
aus St . Ilgen wurde beim Schmieren der Transmission von
dieser erfaßt und berumgeschleudert. Beide Beine wurden am

Samstag , den 1b . November 1913 .

Knie vollständig abgeschlagen. Der Tod des Verunglückten trat
sofort ein.

Hochwasser.
* Vom Oberrhein wird fortwährend Steigen des Rheins

gemeldet. In Kleinlaufenburg sind die nieder gelege¬
nen Arbeitsplätze des Wasserwerkbaues hoch überflutet und die
Arbeit ist völlig gehemmt. — Bei Eich stätten ist die Drei -
sam über die . Ufer getreten und hat zwischen Eichstetten und
dem Nimburger Bahnhof Straße und Bahndamm überflutet .
Die Züge können die gefährdete Stelle nicht mehr passieren.
Der Personenverkehr wird durch Umsteigen aufrecht erhalten .

* Heidelberg, 14. Nov . Der Neckar hat gestern abend seinen
höchsten Stand mit 3,58 Meter erreicht. Seitdem sind die
Wassermassen langsam zurückgegangen. Heute morgen stand
der Pegel noch auf 3,10 Meter . Die im Bau begriffene Neckar¬
brücke in Ziegelhausen hat durch das schnelle Anwachsen des
Wassers keinen Schaden gelitten . Dagegen ist von der Neckar-

gemünder Eisenbahnbrücke viel Bauholz fortgeschwemmtworden.

Rommunulpolitik .
r . Unentgeltliche Lieferung der Uniformen an die Heidel¬

berger Straßenbahner . Der Grundsatz, daß die Uniform des
Straßenbahners ein Stück seiner Dienstausrüstung ist und dem¬
gemäß auch wie die anderen Ausrüstungsstücke unentgeltlich zu
liefern ist, ist schon eine Reihe von Jahren in vielen Städten des
Reiches und auch in einigen Städten unseres Landes anerkannt .
In Heidelberg petitionierten die Straßenbahner schon mehr
als sieben Jahre um diese Vergünstigung , bisher ohne jeden Er¬
folg . Die Organisation der Straßenbahner ließ sich durch diese
Fehlschläge jedoch nicht irre machen und ging unentwegt und be¬
harrlich immer wieder aufs neue auf ihr einmal als berechtigt
erscheinendes Ziel los . Was lange währt wird endlich gut . So
auch im vorliegenden Fall . Endlich entschloß sich der Aufsichts -
rat der Heidelberger Straßen - und Bergbahn A . G. (zehn Elftel
der Aktien sind allerdings in Händen der Stadt ) in seiner letzten
Aufsichtsratssitzung dem Verlangen des Personals statt zu gäben
und die unentgeltliche Lieferung der Uni¬
formen ab 1 . Januar 1914 zur Einführung zu
bringen . Bisher wurden den Straßenbahnern 5 Mk . im
Monat für Kleiderlieferung in Abzug gebracht . So wie die
Direktion herausgerechnet hat , soll der hierfür erforderliche
Aufwand jährlich 9666 Mk. betragen . Die Organisation der
Straßenbahner rechnete jährlich nur 6000 Mk . heraus . Doch
mag dem sein, wie ihm wolle . Der Entschluß des Aufsichts¬
rates und der Direktion verdient Anerkennung . Me beschließen¬
den Stellen werden diesen Entschluß nicht zu bereuen haben,
und all die Befürchtungen, welche dem Entschluß vorausgegangen
sind , werden , so weit wir das Personal kennen, nicht in die Er -
icheinung treten .

Neues vom Tuge .
Pegoud in Frankfurt .

Frankfurt a . M ., 14. Nov . Der französische Kunstflieger
Pegoud unternahm heute mittag trotz des ungünstigen Wetters
auf dem Rennplatz bei Niederrad seine bekannten Sturzflüge
in der schon wiederholt geschilderten bewundernswerten Weise.

Mordversuch.
Metz, 12 . Nov. Gegen den Leutnant Thiegs vom Fuß -

artillerie -Regiment Nr . 16 in D i e d e n h o f e n ist die Anklage
wegen Mordversuchs erhoben worden ; die Hauptverhandlung
findet am 25. November statt . In dem Zimmer des Thiegs
war seinerzeit bekanntlich nach einem Festgelage der Fähnrich
Fo er st er durch einen Schuß schwer verwundet aufgefunden
worden. Foerster ist damals am anderen Tage seinen Verletz¬
ungen erlegen.

Die Schiffahrt wegen Hochwasser eingestellt.
Saarbrücken » 14. Nov . Die Saar führt seit zwei Tagen

Hochwasser , sodaß gestern die Schiffahrt eingestellt wurde . Sie
ist unterhalb von Völklingen über die Ufer getreten und über¬
flutet die Niederungen auf weite Strecken.

Trier , 14 . Nov . Die .Mosel führt bei anhaltendem Regen
Hochwasser . Die Fluten treten bei 377 Zentimeter über das
Ufer. Die Schiffahrt ist eingestellt.

Schwurgericht.
Dresden , 14. Nov. Vor dem Schwurgericht hatte sich heute

die Kaufmannsfrau Anna Echtermeher wegen Totschlags an
ihren beiden Kindern zu verantworten . Sie hatte in der Er¬
regung über eheliche Zwistigkeiten die Gashähne geöffnet, um
sich und ihre Kinder aus der Welt zu schaffen . Die Frau selbst
konnte wieder ins Leben zurückgerufen werden. Die Geschwore -
nenen verneinten die Schuldfvage und die Frau wurde freige¬
sprochen .

Ei « Lustmord.
Stettin , 14 . Nov. Bei ArnSwalde wurde ein halbwüchsiges

Mädchen mit aufgeschlitztem Leib noch lebend aufgefunden . Es
handelt sich um einen Lustmord. Der Täter wunde beobachtet
und , wie angegeben wird , verhaftet .

Der Winter kommt.
Wernigerode , 14. Nov . Heute vormittag war bei 1 Grad

Kälte der erste Schneesall im Brockengebiet.
Arbeitrrrisik ».

Altona, 14. Nov . Im hiesigen Luna -Park stülpten beim
Abmontieren einer sogenannten Achterbahn 6 Arbeiter in die
Tiefe . Drei von ihnen wurden tötlich , die anderen drei leichter
verletzt .

Berlin , 14. Nov. Um -die Mittagszeit explodierte auf einem
Grundstück in der Kurfürstenstratze ein Gasbehälter . Ein Ar¬
beiter wurde getötet , ein anderer schwer verletzt .

Selbstmord im Gefängnis .
Berlin , 14. Nov. Der Aufieher Bogan , der seine Geliebte

und deren beide Kinder ermordete , hat sich gestern Nacht im
Untersuchungsgefängnis erhängt .

Ei » interessanter Preßprozeß .
Berlin , 14. Nov . Im Steinthal -Prozetz wurde das Urteil

gesprochen . Steinthal wurde zu einer Gefängnisstrafe von
einem Jahr verurteilt und sofort verhaftet . Wilde wurde frei-

gesprochen . Der Vorsitzende Landgerichtsdirektor Karsten be¬
merkte in der Urteilsbegründung : Dem Angeklagten konnte nicht
nachgewiesen werden , daß er der Verfasser des Artikels ist. Er

hat aber die volle Verantwortung zu tragen . In dem Artikel
werden dem Nebenkläger Grafen Hülsen - HäseleN
Vorwürfe der Homosexualität , wenn auch nicht direkt,
so doch in versteckter Form , gemacht . Der Gerichtshof steht auf
dem Standpunkt , daß dieser Vorwurf «der schwerste ist , der einem
Mann gemacht werden kann. Der Beweis der Wahrheit ist
nicht nur nicht geführt , im Gegenteil es ist bewiesen worden,
daß auch nicht der geringste Verdacht gegen den Nebenkläger
vorliegt . Erschwerend kommt hinzu , daß der Vorwurf einem

so hohen Beamten in Verbindung mit seiner Amtsführung ge¬
macht wurde . Der Gerichtshof hat deshalb auf eine Gefängnis¬
strafe von einem Jahr erkannt . Gegen den zweiten Angeklag¬
ten , der nachgewiesen hat , daß er den Artikel nicht gelesen hat ,
ist auf Freisprechung erkannt worden.

Der Pfarrer auf der Flucht.
Paris , 14. Nov. In Belleville bei Nancy zwangen die Be-

chohner den Pfarrer Fabrtz, mit dem sie wegen angeblich nicht
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zelebrierter Messen in Streit geraten waren , aus dem Pfar »
Haus zu flüchten.

Gefährliche Briefe .
Kalkutta , 14 . Nov . Ein Brief , welcher an eine hohe Per¬

sönlichkeit gerichtet war , explodierte auf dem Postbureau wäh¬
rend ,des Sortierens der Briefschaften und der Postbeamte
wurde schwer verletzt. Zwei weitere Briefe , von denen einer
an einen Staatsmann , der andere an einen -Engländer adressier̂
waren , wurden in das Laboratorium zur Untersuchung gesandt
Beim Oeffnen des Briefes an den Engländer explodierte dieser
der Chef des Laboratoriums wurde schwer verletzt .

Erdbeben.
Panama , 14 . Nov . Ein Erdbeben wurde in der Nmgebun,

des Panama -Kanals verspürt . Am Kanal selbst ist kein Scha
den entstanden .

Ein Zugübersall .
Jekaterinoslaw , 14 . Nov . Auf dem Zuge der Südbahr

überfielen acht bewaffnete Räuber nachts bei der Station
KraSnopawlowska einen Kassenboten und raubten ihm 60 000
Rubel . Dann brachten sie den Zug zum Stehen und entflohen
in idie Steppen .

Schweres Eisenbahn -Unglück.
Neuyork, 14. Nov . In der Nähe von Clayton im Staat «

Alabama ist ein Eisenbahnzug von einer Brücke abgestürzt Da -
bei wurden 20 Personen sofort getötet und 250 verletzt. I «
dem Zuge befanden sich zahlreiche Schausteller, die zum Jahr
markt fahren wollten.

Verheerender Sturm .
Neuyork, 14. Nov . Der Sturm , der von Sonntag bis'

Dienstag die Seen -Region im mittleren Westen heimsuchtr, ver¬
nichtete nach den bisher vorliegenden Nachrichten 10 Dampfer
und 170 Menschenleben. 21 andere Schiffe wurden teilweise
oder ganz zerstört , aber ihre Mannschaft gerette-t. Zahlreiche
Leichen mit angeschnallten Nettungsgürteln treiben an den
Ufern an . I « Cleveland treten langsam wieder nvrmale Ver¬
hältnisse ein.

Ein Gaunerstreich:
Einem alten Gaunertrick ist in Mailand , der „ Kölnischen

Volksztg." zufolge, ein deutscher Offizier zum Opfer gefallen.
Er traf zwei sogen . Wohltätigkeitsgauner auf dem Mailänder
Friedhof. Die beiden erklärten , sie hätten unter den Mitglie¬
dern der deutschen Kolonie in Mailand eine Subskription für die
Errichtung eines Spitals in Strahburg eröffnet und bereits
11000 Lire beisammen . Es wurde Freundschaft geschlossen und
die zwei Deutschen übergaben dem Offizier in einem Porte¬
feuille die gesammelten 11000 Lire zur Verwährung . Er selber
hatte vorher noch 50 Lire zur Sammlung beigesteuert. DaS
vereinbarte Rendezvous der „Freunde " kam nicht zustande, der
Offizier schöpfte Verdacht, öffnete das Portefeuille und fand
nichts als Papierschnitzel darin .

Mus der Stadt .
* Karlsruhe , 15. November.

Miserable Verhältnisse bei der Maxaubahn .
Nachdem sich die Zustände am neuen Bahnhof in letztes

Zeit gebessert , ist es nun die „Station " Karlsruhe -
Mühl b u r g , bei der Zustände herrschen , die unbedingt
eine Kritik herausfordern . Diele Station anscheinend dazu
berufen , die Station Mühlburger Tor zu ersetzen und den
Personen - (Vorort ) -Verkehr aus der inneren und Weststadt
nach Maxau und den Orten der unteren Hardt bis nach
Graben zu vermitteln . Zu diesem Zweck« hat man die
Stationsbude der ehemaligen Station Beiertheim
dort abgerissen und nach Mühlburg gestellt . Ob
sich die betreffenden Stellen , die dies veranlaßt , jemals
den Verkehr in den Abendstunden am ehemaligen Mühl¬
burger Tor angesehen oder bei den dort stationierten Be¬
amten Erkundigungen hierüber eingezogen haben, muh
bezweifelt werden , sonst hätten sie einen derartigen
Schuppen , der für den ganz minimalen Verkehr in
Beiertheim wohl ausreichend gewesen sein mag , unbedingt
nicht zur Bewältigung des starken Personenverkehrs aus
den genannten beiden Linien bestimmen können . Wenn
man abends kurz vor 7 Uhr sich die Menschenmasse , die ans
der „Station " Karlsruhe -Mühlburg der Heimförderung
charrt, ansieht und das „Stationsgebäude " betrachtet,
möchte man sich an den Kops greifen vor Verwunderung ,
daß dies von einer technischen Behörde angeordnet worden
ist ; hier fehlts nämlich so ziemlich an allem ! Der Warte¬
raum faßt , Wenns hoch kommt, 60 Personen ; der Beförde¬
rung aber harren Hunderte! Tritt nun , was in der jetzigen
Jahreszeit nicht selten, ein plötzlicher Niederschlag sin , so
werden über 100 Personen kurz vor der Heimfahrt noch
bis auf die Hant durchnäßt , sie müssen weiter im Luftzug
stehen , bis endlich der Zug erscheint und sie aufnimmt .
Viele dieser Arbeiter müssen nun noch eine halbe bis eine
ganze Stunde warten , bis sie zu Hause sind und trockne
Kleider anziehen können; daß damit schwere gesundheitliche
Schädigungen entstehen können, wird auch die Eisenbahn-

Verwaltung begreifen. Man wird uns entgegnen : Diese .
Zustände seien ja nur ein Provisorium und sollen bald
durch bessere, definitive ersetzt werden. Aber selbst wenn
die „Station " Karlsruhe -Mühlburg nur für einen Win¬
ter errichtet wäre , dürften derartige ungenügende Verhält- .
nisse nicht geschaffen werden. Wir möchten den maßgebem
den Stellen ins Gedächtnis rufen , daß hier Menschen be¬
fördert werden ! Die Hälfte der Kosten , die für den Für - .
st e n s a a l im neuen Hauptbahnhof verwendet wurden,
hätten genügt , hier menschenwürdige Warteräume zu er¬
stellen .

Warum hat man überhaupt die „Station " Karlsruhe -

Mühlburg an die Honsellstraße verlegt , wo inan doch auch
Beamtenpersonal verwenden muß und weder dem Publi¬
kum der Stadt noch auch der Umgebung in irgend einer
Weise gedient ist? Warum hat man nicht diese Station
im Hardtwald , fttrj vor dem Zusammentreffen der Linie
Karlsruhe -Graben und Karlsruhe -Maxau in der Nähe
des ehemaligen Mühlburger Tores als Kopfftation errich¬
tet und so der näheren und weiteren Umgebung der Stadl
die Gelegenheit zur billigen Fahrt nach dem Herzen der
Stadt gelassen ? Die Schienengleise liegen heute noch , es
könnte das noch geschehen und denr „Bahnhof Karlsruhe-

Mühlburg " würde niemand eine Träne nachweinen . Wir
sind überzeugt , daß man an den maßgebenden Stellen
noch hierzu greifen muß , um insbesondere auch die Wünsche
der umliegenden Gemeinden zu erfüllen . Bis dahin aber
möge man aber für Unterstandsgelegenheit und Verbrei¬
terung des Bahnsteigs auf „Station " Karlsruhe -Mühl;
bürg sorgen . Wir werden diese Angelegenheit nicht aB
den Augen verlieren und die Oeffentlichkeit immer wieder
auf derartiae unhaltbare Zustände aufmerksam machen.-

*
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Auf dir nurrtzen fr ich um halb 10 Uhr staitfi.nÄenide Besich¬
tigung der Volksfreunddruckeroi ., Luisenjtraßs 24, fe* uvch-
ncffö hefcmders aufmerffvm gemacht.

Bürgettmsschußsitzung .
Ohne ein MUonenpWjcft geht es in der letzten Zeit in

tznfferen BiMgerausjchützsltzun'gen nicht mehr . Gestern war es
die Vosloge über den Bau efives Konzerthauses , hei der über
eine Rftkuon Mark an>gefor>dert wurden. Me Vorlage war
ds auch, die zur Erledigung die meiste Zeit bigcmslpruchte, die
übrigen Punkte .wurden ohne wesentliche Debatte Mit erle¬
digt. Me Frage der Errichtung eines Konzerrhauses beschäf¬
tigte den Büogeremsjchub schon wiederholt . Boi der ersten
Beralunig im April d . I . MMen .umsers Genossen , der Vor¬
tage nicht zustimmen zu können, da ihnen die Kosten zu. hoch
imd dis Ausstattung zu luxuriös erschienen. Es ist aber ohne
allen Zweisel , daß der Ban vvnos Künzerthauses in dem MM
vovgesehenen Umsanlge, mit IM Plätzen, eine Notwondigkeit
ist. Allenthalben muß inan hier Klagen Höven, daß in der
Stadt keine Säle für mMevo Veranstaltungen zur VävfiigU'Nig
stehen . Gerade die größeren Vereine, auch die Arbeiterver-
eiuk, halben da ihre liebe Not. Die Fsschalle mit ihrem M -
sreundllicheu Aussehen ist zu groß, man kann sie ntrr benützen,
nenn man mit einem Massenbesuch rechnet, und die übrigen
Säle der Stadt sind zu klein . Schon aus diösöm Gesichts-
puntte entsprach ine Vorlage einem Bedürfnis , ganz abgesehen
davon , daß i'

m AnsstcklunMahr der Mangel eines solchen
Muses noch) weit jiMbaver, in Erscheinurm getreten wäre.
Unsere Genossen glaubten daher , dieses Mal 'dem Projekte,
ias nun auch einen geringeren Kostenaufwand erfordert
ihre Zusage nicht verweigern zu sollen. Auch' die übrigen
Parteien stimmten 'bcr Vorlage zu, mit Ausnahme einiger
ForMr 'iWer. Der ForislchiM fühvie wieder einmal einen
seiner üblichen Grotesken auf. Jetzt ans « Mal , nachdem
die Sache des langen nnd bretten 'beraten, kommen die Her¬
ren und b rintzen finanzielleBedenken vor. Harr Fr uhau '
führte einen EievLang äus, für den er sicher beim diesjährigen
LanAturiNier in Baden-Baden mit einem ersten Preis ausge¬
zeichnet worden wäre. „Die Stadt könne sich mit der Fest¬
halle behelfen "

, ,vuch im Hostheateb könnten Operetten aufge-
führt werden '̂

, ,chie Stadt müsse Waren'" . Das war natürlich
weiter nichts wie eine Wahlrede fü«r die nächsten Stadtverord -
ncheniwahlen. In fortschrittlichem Gegensatz zum Fortfichritt -
pcr Frühauf stand bet JorffchriMer Blum , dem das Projekt
nicht großzügig geuNtz mar, also wahrscheinlich zu 'billig. Ms
dritter Fortschrittler bestieg Herr Stodtmt Weil das Seil
und erklärte, daß er im Gegensatz zu seinen Freunden für das
staldtrMiche Projekt stimme. Mb „sparende" Fortschritt bot
isfio wieder wie immer das gewohnte Bild der Lächerlichkeit,
ifte zum Glück nicht tötet , denn wir möchten diese heitere
Iiote im so>nst emsten Bevatungsbilde unseres Bürgeraus -
.schusses nicht missen . — DÄ Beratung , der Vorlage Wer die
JnsiilaumsaussteKung erklärte Stcidtv. Gen. Sauer , daß
jdie Arbeiterschaft au der Ausgestaltung der AüssMung An -
teik nchmen und Mitwirken werde, obgleich es ihr die Stadt
durch Pr Verhalten 'beim Säingerscst an Pfingsten sehr schwer
gemächt hätte. Wir lassen uns eben von Rücksichten auf die
Interessen der Allgemeinheit leiten und Nicht von solchen aus
die Ugitatiousmapps für die nächsten Wahlen.

Oberbürgermeister Siegrist eröffnet um 514 Uhr die Sitz -
'img bei Anwesenheit von 86 Mitgliedern .

ES wird sofort mit der Beratung begonnen.
1. Errichtung eines Konzerthauses .

Auf Grund der Pläne und Kostenanschläge der Aräntekten
Eurjel u. Moser soll an Stelle der früheren Ausstellungshalle
ein Gebäude mit Konzertsaal mit rund 1660 Plätzen erstellt wer¬
den, das auch zu Theateraufführungen benützt werden kann.
Ter Aufwand beträgt 930 000 Mk ., wozu noch 120000 Mk . für
Architektenhonorar, Orgel und Bühneneinrichtung kommen.
Weiter soll die unterm 25. Juli ds. IS . genehmigte Ausstellungs¬
halle auf weitere 1000 Quadratmeter , als im Projekte vorge¬
sehen, Unterkellerung erhalten . Aufwand 34 000 Mk.

O .-B . Siegrist bringt einen Vertagungsantrag eines Teils
der fortschrittlichen Fraktion zur Kenntnis . Der Antrag ver¬
langt die Zurückstellung der Vorlage, bis dem Bürgerausschuß
eine Vorlage über die Bebauung des Festhalleplatzes unter¬
breitet werde. — Hierzu bemerkt O .-B. Siegrist , daß die An¬
nahme des Antrags die Ablehnung des Projekts bedeuten würde.
Wenn bis zum Jubiläum etwas fertiggestellt sein soll, so dürfe
nicht länger gezögert werden. — Stadtv .-Obmann Frey befür¬
wortet die stadträtliche Vorlage und bittet gleichfalls um Ableh¬
nung des fortschrittlichen Antrags . — Stadtv . Frühauf befürch¬
tet auch bei diesem Bau eine Ueberschreitung des Voranschlags
Tie Ausstellung sei jedoch nur eine vorübergehende Erscheinung,er verstehe nicht , wie man dann in diesem Zusammenhänge ein
solches Projekt durchbringen wolle . Man könne auch 1915 in
der Festhalle ein Sommertheater einrichten wie bisher , auch im
Hoftheater könnten solche Vorstellungen gegeben werden. So
reich sei die Stadt nicht , 'daß sie dieses Projekt ausführen könne .
Hier könne gespart werden . Er verwahre sich dagegen, wie
- wahrscheinlich nachher gesagt werden wird", daß er gegen Kul-
lurfortschritte sei. — O.-B. Siegrist stellt fest, daß, als die Vor¬
lage das erste Mal zur Beratung stand, Herr Frühauf d a »
gegen war , weil das Projekt z u b i l l ig war . — Stadtv . Wil¬
helm Frei meint , Herr Frühauf habe nur den Schein wahrenwollen, damit zu gegebener Zeit feine Partei sich als diejenige
hinstellen könne , die die Sparsamkeit hochgehalten habe. Er be¬
fürwortet namens der natl . Fraktion die Vorlage. Die Pro¬
jekte seien so durchgeprüft, daß der Bau auf lange Zeit hinaus
den Bedürfnisten genüge. Wie der Platz ausgebaut werden
selle , das wisse man ja jetzt schon. — Stadtv . Alfred Blum steht
Wischen denjenigen , die den Bau aus finanziellen Gründen ab-
lehnen und jenen , die ihn auf Grund der früheren Pläne aus¬
geführt wissen wollen. Wenn ein Konzerthaus erbaut werden
wll, dann soll eine spätere Erweiterung ins Auge gefaßt werden,eventuell unter Beseitigung der Festhalle. Die Frage der Um¬
gestaltung der Festhalle hänge mit der Frage des Konzerthauses
knge zusammen, deshalb müfle erst auch die elftere Frage er¬
ledigt werden. — O.-B. Siegrist erinnert auch hier daran , daßHerr Blum am 2b . April für das teure Projekt gestimmt hat .

Stadtv . Marum :
Man muß sich über die Haltung des Herrn

Frühauf und seiner Freunde , die sie nun jetzt einnehmen,wundern. Die Herren hätten früher aufstehen sollen . Damals ,ms das große Projekt vorlag, da haben die Herren Fortschrittler« ine Bedenken vorgebracht, damals waren wir es, die gegendag Projekt das einwarfen , was Herr Frühauf nun vorbringt .
£*e nunmehrige Rede des Herrn Frühauf scheint weniger in
pucksicht aus die finanzielle Lage gehalten zu sein , sie hat viel¬
ster Darnach geschmeckt, daß im Frühjahr Stadtverord -

sind . Die Herren wollen draußen wirken.

Frühauf meint , man müffe das Projekt ablehnen, weil es zuteuer sei, Blum ist dagegen, weil es nicht großzügig genug sei.
ES kann schon möglich sein, daß noch eine dritte Meinung beim
Fortschritt vorhanden ist. Wir stimmen der Vorlage zu. Hät¬ten die Herren ihre Einwände im April und Juni vorgebracht ,dann hätte man darüber sprechen können. Wir haben auch be¬
dauert , daß wir keinen Lageplan über die Stellung des Hauses
auf dem Platze erhalten haben. Wir meinen weiter , daß schonin Rücksicht auf die drohende Krise die Bauten , die die Stadt zuerbauen hat , bald erstellt werden . Wir muffen dafür sorgen,daß Handwerker und Arbeiter Verdienst bekommen . Wir stimm¬ten damals gegen die Vorlage wegen der luxuriösen Ausstattungdes geplanten Hauses , doch diese Bedenken fallen für unS bei
dem neuen Projekt weg . Auch sollte mit der Vergebung der Ar¬
beiten nicht zu lange gewartet werden, damit die Lieferfristen
nicht zu kurz werden . Denn Meister und Arbeiter leiden dar¬
unter , wenn alles in der Hast gemacht werden soll. —■Stadtv .
Trenkle weist darauf hin , daß damals als die Herren vom
Fortschritt für die Errichtung des Konzerthauses stimmten, die
finanzielle Lage der Stadt genau schon so zu übersehen war ,wie jetzt . Im April war die Bevölkerung gegen die Vorlage
wegen ihrer hohen Kosten ; gegen die jetzige Vorlage herrscht
keine Abneigung unter der Einwohnerschaft. Bei der Ausfüh¬
rung mögen vornehmlich hiesige Handwerker berücksichtigt werden
und möglichst kleine Lose gemacht werden. —> Stadtv . Frühen '
polemisiert gegen Stadtv . Marum und tritt nochmals für Zurück¬
stellung der Vorlage ein . — Stadtrat Dr . Wrill erklärt , für die
Vorlage zu stimmen. Wenn heute die Vorlage vertagt würde,dann wäre sie für absehbare Zeit erledigt. Die foziald. Partei
habe keinen Anlaß , mit Steinen zu werfen , wenn man im Glas¬
haus sitze . Man dürfe nur an die Frage des Massenstreiks, die
in Jena behandelt worden, erinnern . (Das Zitat stammt aus
dem „Landesboten "

, es ist der älteste Ladenhüter desselben. Die
Red.) — Stadtrat Kölsch kritisiert die zwiespältige Haltung des
Fortschritts in dieser Frage . Man müffe der Bürgerschaft endlich
geben, was sie braucht. —• 0 .23 . Siegrist weist nochmals auf die
Dringlichkeit der Vorlage hin . Es dürfe keinen unfertigen Ein¬
druck machen , wenn 1916 die Gäste der Ausstellung kommen .
Herr Frühauf hat auch die Auffassung wie das Ministerium ,
daß Theater ic . ein Luxus feien. Diese Institute seien so nötigwie Schulen . Die Stadtverwaltung fei entschlossen, dafür zu sor¬
gen, daß keine Ueberschreitungen entstehen. — Der Vertagungs¬
antrag wird mit großer Mehrheit abgelehnt. Die Vorlage selbstwird dann angenommen .
2. Badische Jnbiläums -Ausstellung für Industrie , Handwerk und

Kunst Karlsruhe 1915.
Es wird um Zustimmung des Bürgerausschuffes ersucht, daßmit der zu bildenden Ausstellungsgesellschaft der der Vorlage

beigegebene Vertrag geschlossen wird und die Stadtgemeinde die
in diesem Vertrage vorgesehenen Verpflichtungen übernimmt ,
insbesondere für den zur Deckung eines etwaigen Fehlbetrags be¬
stimmten Garantiefond der Ausstellung 200000 Mk. zur Ver¬
fügung stellt.

Bürgermeister Dr . Kleinschmidt begründet die Vorlage. Die
geplante Ausstellung solle nicht den Umfang haben wie die Aus¬
stellung von 1877 . Seit Jahresfrist werde an den Vorarbeiten
gearbeitet . Der Fremdenstrom , der an der Stadt vorbeiziehe ,
solle durch die Ausstellung nach der Stadt gezogen werden. Durch
die geplante Art der Gesellschaftsgründung soll ein rasches Ar¬
beiten Ermöglicht werden, und dabei doch die Stadt von maß¬
gebendem Einfluß bleiben. Auch von der Regierung wird mehr
Unterstützung zu erwarten sein. — Stadtv . Helbing empfiehlt
Annahme namens des Stadtv .-Vorstandes. Von seiten des
Stadtv .-Vorstandes werde ebenfalls einmütig eine größere Unter¬
stützung seitens der Regierung erwartet . Auch sonst sollte man
mit einem größeren Entgegenkommen von der Regierung rechnen .
Schon durch die Mehreinnahmen der Eisenbahn werde das ge¬
deckt, was die Regierung für die Stadt aufwendet. — Stadtv .
Moninger tritt namens der nationall . Fraktion für die Vorlage
ein. — Stadtv . Lacroix weist auf die Konkurrenz hin, die durch
die Gewerbeausstellung der Stadt Dresden der hiesigen Stadt
ersteht. Das Handwerk habe sich bis jetzt zurückhaltend verhalten.
Der in der Denkschrift festgelegte hohe Preis der Platzmiete
habe die Handwerker abgeschreckt. Hier solle mehr Entgegen¬
kommen gezeigt werden . — Stadtv . Köhler bittet , durch zahl¬
reiche aufklärende Artikel in der Presse die Bevölkerung für die
Ausstellung zu erwärmen . Die Ausstellung sei auch zu be¬
grüßen , weil dadurch die große Wertminderung am alten Bahn¬
hof etwas behoben wird . Zu wünschen sei auch , daß die Eröff¬
nung nicht hinausgeschoben wird .

Stndtv . Sauer :
Das Gewerkschaftskartell hat sich bemüht, in Verbindung

mit der Ausstellung eine Heimarbeitsausstellung zu
veranstalten . Das Ministerium des Innern hat sich aber ab¬
lehnend verhalten . Aus eigener Kraft kann leider die Aus¬
stellung von der Arbeiterschaft nicht veranstaltet werden. Zu
wünschen sei , daß in die Leitung der Ausstellung Herren berufen
werden, die sich als tüchtige und gewandte Kräfte erweisen, denn
von ihnen hänge der Erfolg der Ausstellung ab. Die Regierung
hätte nicht allein zum Garantiefond beisteuern sollen , sondern
te hätte auch sonst mehr Entgegenkommen zeigen sollen . In den

meisten Ausstellungen hat der Garantiefond herangezogen werden
müssen . DaS kann aber hier vermieden werden, wenn die Lei¬
tung der Ausstellung bemüht ist, den Einheimischen und den
Fremden den Aufenthalt in der . Ausstellung so angenehm zu
machen , daß sie nicht nur ein Mul sich die Ausstellung ansehen
und dann nicht mehr kommen, weil man sie in der Ausstellung
zu arg geschröpft hat . Es muß dafür gesorgt werden, daß die
einheimische Bevölkerung und auch jene der Umgebung sich in
der Ausstellung wohl und heimisch fühlen, dann gefällt es auch
den Fremden bester. Die Arbeiterschaft nimmt Anteil an der
Ausstellung, wenn auch die Stadt ihre Gastfreundschaft anläßlich
des Sängerfestes der Arbeitersänger nicht in schönstem Lichte
gezeigt hat.

Bürgermeister Dr . Kleinschmidt teilt mit , daß die Anmel¬
dungen zur Ausstellung rege einlaufen . —> Die Vorlage wird
dann einstimmig angenommen .

3. Instandsetzung und Erweiterung des Realschulgebäudes.
In das Gebäude der Realschule soll bei dessen Jnstand -

'
etzung und Erweiterung eine Niederdruckdampfheizungsanlage

mit Frischluftzuführung durch die Fensterbrüstungen eingebaut
werden, mit einem Aufwand von 35 000 Mk.

Bürgermeister Dr . Kleinschmidt begründet die Vorlage. —
Stadtv .-Obmann Frey bittet nur Annahme der Vorlage.

Stadw . Schwerdt
bittet , derartige Einrichtungen in Zukunft auch bei der Volks¬
schule zu machen , damit nicht schon bei der Heizung der Klassen¬
unterschied sich bemerkbar mache. — Nach kurzer Bemerkung des
Stadtv . Baschang und des Bürgermeisters Dr . Kleinschmidt wird
die Vorlage einstimmig angenommen.
4. Ankauf von Gelände der Deutschen Waffen- und Munitions¬

fabriken.
Der Aufwand beträgt 30 860 Mk .
Die Vorlage wird ohne Debatte einstimmig angenommen.

5. Beschaffung einer mechanischen Feinrechenanlage für daS
Elektrizitätswerk .

In die Kanalanlage für die Zuleitung von Wasser akE der
AD zur Kühlung der Dampfturbinen des Elektrizitätswerks soll

eine Feinrechenanlage mit mechanischer Reinigung mit einem
Aufwand von 8000 Mk. eingebaut werden.

Die Vorlage wird ebenfalls ohne Debatte einstimmig an¬
genommen.

6. Satzungen der Handelsschule.
ES handelt sich hier hauptsächlich um Neuregelung der An¬

stellungsbedingungen und Gehaltsverhältnisse der Handels¬
schullehrer.

Auch diese Vorlage wird durch einstimmige Annahme er- ,
ledigt. i

7. Reubefchotterung vvu Teilstrecke » der Gartrnstratzr.
Die Gartenftraße zwischen Mathy - und Kariftraße und ,

zwischen Ritterstvaße und Beierthenner Allee soll mit einem
Aufwand von 6800 Mk. neu beschottert Verden.

Stadtv .-Vorstand Edelmann befürwortet auch die Herstrl- (lung einiger anderer Straßen , wie der Garten «, Kurven- und
Jollystraße . — Stadtbaurat Blumneff teilt » tt, daß diese
Straßen einer gründlichen Aenderung unterworfen werde« sol¬len, >daß sie deshalb vorerst nur noch geflickt werde».

Stadtv . Kiefer
bittet , daß die Banmreihe in der Gartenftraße beseitigt werde.
Die Brauerstraße solle auch beffer hergestellt werden, ebenso die
Michaelstrahe.

Stadtv . Grund dringt Straßenwünsche von der Karlstraße
vor. — Stadtv . Edelmann rät ab, in der Gartenstraße noch ein
Gleis zu legen. — Stadtv . Weiland kritisiert den Zustand der
Schillerstraße . — Stadtv . Braun bringt Wünsche ans Beiertheim
vor. — Die Vorlage wird sodann einstimmig angenommen.

8. Berkündigung der städtischen Rechnungen für 191L
Die Verkündigung wird als vollzogen betrachtet.
Damit war die Tagesordnung erledigt.

Zur Neuregelung der Sonntagsruhe
im Stadtbezirk Karlsruhe wird uns von der Leitung 1
des Deutschen Transportarbeiterverbandes geschrieben:
Die Neuregelung der Sonntagsruhe im Bezirk Karlsruhe
wurde von den in Betracht kommenden Handlungsgehilfen
und Gehilfinnen , nicht weniger aber auch von den son¬
stigen im Handelsgewerbe beschäftigten Personen und von
dem weitaus größten Teil der Prinzipale selbst begrüßt.
Mancher, der sich das ganze Jahr keinen freien Sonntag
gönnen konnte, kann nun hie und da auch einmal hinaus
in die freie , schöne Natur ; erst jetzt sieht er , was ihm bk ,langen Jahr gefehlt hat . Und doch ist diese Neuregelung
nur unvollständig . Eine Kategorie des Handelsgewerbes,
die Güterbe st ättereien , hat man bei der Rege-
lung vollständig übersehen. Für sie gilt der § 105- der
Gewerbeordnung , wo es im 2 .Absatz heißt : „Die Gewerbe¬
treibenden können die Arbeiter in diesen Gewerben nur zu
solchen Arbeiten an Sonn - und Festtagen verpflichten ,
welche nach der Natur des Gewerbebetriebes einen Auf¬
schub oder eine Unterbrechung nicht gestatten.

" Diese Be¬
stimmung stammt noch aus dem Jahre 1878 und in der
Begründung zu dem Entwurf dieses Gesetzes ist gesagt ,
daß im Sinne dieses Entwurfs ein „Dringlichkeitsfall"
überall dort anzunehmen sei, wo entweder nach den allge¬
meinen Betriebsverhältnissen des Gewerbes oder nach den
besonderen Verhältnissen des Ortes und den darauf sich
gründenden Bedürfnissen und Gewohnheiten der Bevölke-
rung der Gewerbetreibende dem Publikum seine Dienste
nicht versagen darf , ohne die wirtschaftlichen Grundlagen
seines Betriebes zu gefährden. Selbst der Reichsgerichts -
rat N e u k a m p sagt in seinem Kommentar zur Gewerbe¬
ordnung , daß die Vorschrift des § 1061 Absatz 2 kaum eine
pvcMMe Bedeutung habe. Demgegenüber Mreivt äbeo
das Großh . Bezirksamt Karlsruhe an den Deut-
schen Transportarbeiterverband auf eine Anfrage, daß „es
anheimgestellt bleibe, in einzelnen Fällen , in denen eine
Zuwiderhandlung gegen 8 1051 Abs. 2 als vorliegend er¬
achtet werde, Anzeige zu erstatten " .

Wir wollen zunächst auf folgende Tatsachen Hinweisen :
An den Sonn - und gewöhnlichen Festtagen bestellt die
B r i e f p o st nur einmal , die P a k e t p o st bestellt an
Sonntagen überhaupt nicht mehr. Hat aber jemand
einen Musterkoffer — dieser kann 100 oder 200 Kilogramm
schwer sein — ein Paket alter Kleider, einige Säcke Kar¬
toffeln oder gar eine alte Bettstelle an einem Sonntag zu
empfangen oder abholen zu lassen , dann darf er sich nur
an die Güterbestätterei wenden. Dort ist in Bezug auf
die Ausbeutung an Sonntagen Vogelfteiheit ! Wir wis¬
sen , daß auch die Leiter dieser Betriebe zu gerne ihren
freien Sonntag hätten , sicher so gerne, wie das betreffende
Personal . Aber die Expreßgutbestätterei muß z . B . Sonn¬
tag vormittag eine Kiste GlaS vom Hauptbahnhof bis an
die äußerste Peripherie der Stadt führen und hat dafür
eine Einnahme von 10 Pfennigen ! Pferd und Kutscher
ind dabei geplagt und um die Sonntagsruhe gebracht , die
Kiste Glas liegt am Montag vormittag noch unberührt da ,
ja , es ist schon vorgekommen, daß Empfänger dem Kutscher
Grobheiten wegen der Störung ihrer Sonntagsruhe ge¬
macht haben, während andererseits wieder verlangt wird,
daß keinesfalls etwas am Samstag (Sabbath ) zugestellt
wird , dafür müffen aber die Sendungen unbedingt am
Sonntag abgeliefert werden . Hier kann von einer gro -
ben Rücksichtslosigkeit eines Teils der Publi -
kums gesprochen werden , allerdings geben die Vorschriften ,
welche die Generaldirektion den Güterbestättern gemacht
haben, dem Publikum eine gewisse Berechttgung zu seinem
Verhalten .

Wenn nun seitens der Gewerkschafksorganffatton der
Rat des Bezirksamt befolgt und in den einzelnen Fällen
Anzeige erstattet wird , wer wird dann als der wirklich
Schuldige zur Rechenschaft gezogen werden? Ist nicht
chließlich die Behörde selbst dazu da, darüber zu Wachen ,

daß die gesetzlichen Vorschriften genau eingehatten werden?
Im übrigen hat das Bezirksamt Gelegenheit, etliches wie-
der gut zu machen , wenn es bei der nach 8 130k GO . vom
Bundesrat verlangten Regelung der Arbeitsverhältmsse
im Transportgewerbe darauf Rücksicht nimmt , daß auch
die Sonntagsarbeit eingeschränkt wird.

* Arbriter -Abstinentenbnnd . Montag den 17 . November «abends halb 9 Uhr, Versammlung im Vegetarischen Spestehaus, '
Kafferstr. 140, 2. Gen . Höhn wird über das Thema „Abstinenz
und Arbeiterbewegung " sprechen . Gäste sind freundtichst ein -
geladen.

Grünwinkel . Der Gesangverein Lyra feiert am morgigen
Sonntag im Saale des «Kühlen Krug" sein Stiftungsfest . Die
Parteigenoffcn sind zu dieser Veranstaltung freunböchst emgo»
laden.
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% Hoftheater Karlsruhe . Ter jugendliche Tenor Martin
Wilhelm wurde mit sofortiger Wirkung für bas Hoftheater
verpflichtet. — Heldentenor Josef Schöffel wurde mit Wir¬
kung vom 1 . September 1914 an gleichfalls hieher engagiert .

* Mordversuch und Selbstmord. Gestern nachmittag gab der
51 Jahre alte Sattler August L . auf seinen im Bett liegenden,
schlafenden , 24 Jahre alten Neffen einen scharfen Revolverschuß
ab und verletzte ihn am linken Ohr und an der linken Halsseite
leicht. Hierauf begab er sich ins Zimmer nebenan und ent¬
leibte sich durch einen Schuh in den Kopf . Der Täter war bis
Juli 1913 bei seinem in der Durmersheimerstratze hier wohnen¬
den Bruder beschäftigt und muhte seine Stellung wegen Strei¬
tigkeiten mit seinem Neffen verlassen. Dies dürfte der Grund
zu der Tat gewesen sein .

8 Diebstahl . In verflossener Nacht wurde an einem Kon¬
ditorladen in der Kriegstrahe ein großes Schaufenster
eingeschlagen , sodann wurden aus der Auslage 2 große
Kuchen entwendet .

Vergnügungen un<l llnrerbritungen.
* Gesangverein „Eintracht ". Heute abend halb 9 Uhr gibt

der Gesangverein „Eintracht " -Mühlburg im großen Saale des
„Kühlen Krug " sein Herbst-Konzert . Der Verein , der unter
Leitung von Herrn Arthur Gerbold steht, hat ein reichhaltiges
und künstlerisches Programm zusammengestellt. Neben dem
Männerchor werden als Solisten Frau Konzertsängerin Doris
Burger ( Sopran ) und Herr Friedrich Geisendörfer
( Bariton ) Mitwirken. Nach dem Konzert findet eine Tanz¬
unterhaltung statt .

’
Im Kolosseum beginnt morgen Sonntag , 16 . November,

nachmittags 4 Uhr das „ Gastspiel von Meths Bauerntheater
Schliersee" mit dem Volksschauspiel „Der Hergottschnitzer von
Ammergau " . Abends 8 Uhr wird das Conrad Trehersche Volks¬
stück „Jägerblut " in Szene gehen . Am Montag den 17 . Nov .
wird dann die Neuheit „Das Beschwerdebuch " , Volkskomödie von
Karl Ettlinger , gegeben werden . Dieses Stück gelangte in Wien ,
München, Frankfurt usw. unter stürmischem Beifall zur Auf¬
führung . Der Spielplan bis inkl. , Donnerstag ist aus dem
heutigen Inserat ersichtlich. Die Kolosseum - Kasse ist täglich von
11—'Vz'l Uhr geöffnet.* Der Männergesangverein Karlsruhe veranstaltet heute
»bend in den „ 3 Linden " in Mühlburg einen bunten Abend
verbunden mit Tanz . (Näheres im Inserat .)

„Geigenabend" von Karl Flesch. Samstag , 15. Nov ., abends
*48 Uhr, findet im Museumssaal der „ Geigenabend" von Karl
Flefch statt . Das « einleitende Adagio und Allegro von I . S .
Bach) das E-moll-Konzert von Nardini dürften für .den nicht bloß
violinistisch interessierten Zuhörer die Höhepunkte des genuß¬
reichen musikalisch wertvollen Abends werden . — Karten sind bis
7 Uhr abends erhältlich in der Hofmusikalienhandlung Fr . Toert ,
dann an der Abendkasse im Museum.

* Arbeiterdiskussionsklub. Sonntag , den 16. November, fin¬
det eine Führung durch die im grotzh. Kupferstichkabinettver¬
anstaltete Ausstellung von Bildern , welche sich auf die Befrei¬
ungszeit ( 1813—1816 ) erstrecken , statt . Die Führung hat
Galerieinspektor Dr . Külitz übernommen . Treffpunkt 5 Minuten
vor 11 Uhr ( pünktlich ! ) vor dem Galeriegebäude (Hans Thoma-
stratze ) . Eintritt frei ; auch Nichtmitglieder können teilnehmen .

* Alice Krieger wird auch in Karlsruhe einen eigenen
Klavierabend geben und zwar am kommenden Montag , 17. Nov.,
149 Uhr abends , im Künstlerhaussaale . Die junge Künstlerin
hat für ihr erstes öffentliches Auftreten in ihrer Vaterstadt ein
ganz prächtiges Programm , zusammengestellt; sie beginnt mit
der sinnigen D -Moll- Sonate von Beethoven, bringt dann drei
der Davisbündlertänze von Schumann , sowie dessen Novellete
in D -Dur , die Berceuse und die F -Moll Ballade von Chopin.
Den Schluß bilden die herrlichen Variationen und Fugen über
ein Thema von Händel von Brahms . Die Vorbereitung des
Konzertes besorgt die Hofmusikalienhandlung Hugo Kuntz , Nachf .
Kurt Neufeldt , wo der Vorverkauf bereits lebhaft eingesetzt hat.

* Fußballsport . Sonntag nachmittag halb 3 Uhr treten die
Mannschaften von K.F .B. und F .C. Phönix zum Rückspiel auf
dem Phönixplatz an . Der Ausgang des Spiels ist für beide
Vereine von der weittragendsten Bedeutung . Ein interessanter
und spannender Kampf ist zu erwarten . Vorher spielt F . C.
Phönix II gegen K.F .V . II das letzte GaumeisterschaftZspiel.

Letzte Nachrichten.
Arbeitslosenversicherung .

Heidelberg , 14. Nov . Der Heidelberger Stadt rat hat
die Einführung der Arbeitskoseusürsorge befchlds-
fen. Es fall 'böfveii das in Mannheim .im diesem Jahne zur
Einführung gelangte System der Arbsitsldsemmterstützüng
zum Vorbild genommen werden . Die Kosten, die der Stadt
Heidelberg , die sehr wenig Industrie hat , daraus erwachsen,
werden auf jährlich etwa 3000 Mk. veranschlagt , um deren
BenÄlligung der Büvgevausschuß ersucht wird.
Vie Kommission rur Prüfung äer Küstungs -

Uekerungen.
Berlin, 14. Nov . Unter dem Vorsitz des Staatssekretärs

Tr . Delbrück trat dem „B. T .
" zufolge im Obergeschoß des

Reichstages die Kommission ! zitr Prüfung der Rüstumgs -
lieseruntzen Mammen . Die Beratungen wurden jedoch zu
Beginn für vertraulich erklärt. Es wird jedoch ein« Unter-
kominÜssion tägKche Berichte festftellen , die durch die „Nord¬
deutsche AllgemMe Zeitunlg" verbreitet werden sollen . Am
Schluß der DerhaiMustgen soi das 'gesamte Material im
Druck erscheinen und der OesfenMchkeit unterbreitet weiden.
Dabei soll ledigstth von der Veröffentlichung solcher Stellen
abgesehen werden, deren vertrauliche Behandlunig im Inter¬
esse der LcmÄesvevtei'diguM flMßt lieber die Frage der 215°
lchwung deS iogialdemokräffischenAbgeordneten Dr . LiÄknsHt
fand in der heutigen Verhandlung keine Debatte! statt. Di«
Parlamentarier , 'die mit Ausnahrne der S«sio!ldemokrM «
vollzähltgi erschienen Waren , kamen vor der Sitzung zu der
übereinsünmien'den Ansicht, das 'die Frage der Ablehnung
Nicht zur Kompetenz der KomnMion 'gehöre, sondern im
Reichstage zwischen' den Parteien und

.
der Regierung be¬

sprochen werden müsse. Durch die Einbringung ihrer Jn 'ter-
pellaüvn haben die SvMakdemdkraten nach der Anschauung
der Kommifsionsmittzlieder diesen Weg ebenfaW für den rich¬
tigen erkannt.

Spionrgeprorev.
Leipzig, 14. Nov. Im Spionagepnogeß gegen den Mecha¬

niker Leo Erny crüs Mülhausen i . E. wurde der Angeklagte
wegen versuchten Verrats ini'Mvffcher Geheimnisse zu drei
Jahren Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverlust und Stellung
unter Polizeiairfficht verurtei'lt. Es wurde als effrviesen .er¬
achtet, daß er seit dem Jahre 1009 mit dem französischen Nach
richtenbur « r>t in Derbiudung ĝestanden habe . Er 'gab auch zu ,
Spionage austräge erhalten Au haben , Re er jedoch abgellehnit
habe. Später wandte er sich an eisten Bekaimten , der zum
Schein auch auf die Sache einjging , sich cJEkt mit der Polizei
in Verbindung setzte. 2® der Angeklagte istr Begriff 'war ,
den Zug nach Metz zu -besteigen, wurde er astf dem Bahnhof
iN Miülhousen verhastck .

Ncktltünäige Hrbeltszelt.’
Paris , 14 . Nov. Der Senat hat das von der Kammer

beschlossene Gesetz über die Dauer der Arbeitszeit in den Berg¬
werken , durch wüches die stellenweise schon eingeführte acht¬
stündige Arbeitszeit allgemein vorgeschckäben wird, -ange¬
nommen . '

Seemrnnsltreik.
Wellington, 14 . Nov . Di«' Zahl 'der zur Arbeit zurückkeh -

renden Leute nimntt zu . Drei Ueberseödampfer Wben ihre
Fracht«» ge>loden und 'die in WMngton liegenden Dampfer
haben 'den Hasen zu den üWchen Fcchrten verlassen .

Wellington (Neuseeland) , 14 . Nov . (Reuter .) Di« Lage ,
die durch den Streik der Hafenarbeiter geschaffen wurde,
bessert sich nichit . Alles ist ruhig . Der Dampfer Muana mit
der ameriwnischen Post an Bord kannte nctch sechstägiger
Verspätung nach San Francisco in See gehen ._

Zur 8trelhlage In Dublin .
London , 14 . Nov . In einem Ministerrat wurden gestern

die Arbeiterftreiitigkeiten besprochen. Die van verschiedenen
Seiten gtzhegten Hofstiurvgen, daß die Regierung intervenieren,
würde, ist MEngs nicht erfüllt worden. In der liberalen
Presse herrscht infolgedessen einig« UinwilligkÄt, da Man be¬
fürchtet , daß die britische Arbeiterbttvegung an Ausdehnung,
zunehmen kannte und den gesamten Handel Großbritanniens
in Frage stellen würde.

Grlecklfck-türKItcKer frieäensscbluÜ.
Achen, 14. NotK Der Friede ist um MNerniacht unter¬

zeichnet worden . Die attzomanischeRegierung hatte ihren De¬
legierten in Achen di« Weisung geschickt, nachdem die rellgiö -
sen Stiftungen , die in Griechenland liegen , das Recht erhal¬
ten, di« Wakus-Güter zu verkaufen. Die Abschaffung der
Wakus-Abgobe wurde von der Pforte gemehnsigt, doch fordert
die türkische Regierung , daß der Familie Evridos Beys äi'ne
EnffchWiguing gezaW werde . Weiter fordert sie eine Ko»
veMur über die Eisenbahn in Mazedonien, die der Pariser
Konferenz unterbreitet werden soll. Griechenlaich hat alle
Bedingungen mit Ausnahme der EMchädigung für die Fa-
mKie Evridos Beys an'genommen. Darauf wurde das Frie -
densprotokollunterschrieben .

6 »senbaknerstreik.
Houston (TerLs) , 14 . Nov . (Reuter.) 2800 LMmvstv-

sührer, Heiner , Kontrolle « und sonstige Zugsbeamte der
Southern Pacific Railroad zwischen El Paso und New-OÄs-
ans haben den Streik erklärt.

Zur Lage In stlexiko .
Tucson (Avizvnla) , 14. Nov . Die mexikalnijchjen Konstib

tusionalisten haben Cubiaoan, die Hauptstadt des Staates
Sinalaa , eingenommen.

Neuhqrk , 14. Nov . Dos Ultimatum an Huerita W delr
Spetzralgesandte Lind vorgestern früh in aller Form durch
den omeckwnischen GescMstväger überreichen lasten . Die
Äiplomdtischen Beziehungen sind Nun , Nachdem Huerta M
Aüffoffderuny , den Zusammentritt des neuen Kongresses zu
verhindern, unbeachtet 'gelassen hat . to-tsMich abgebrochen.
70 amerikanische Ast-gestellte einer Oelfabrik verstoßen gestern
diie Swdt Mexiko , unr sich nach den VewiUigten Staaten zu
begtzben .

C5a6ser9tänd
_

dc9
_

^ beln9l
Schusterinsel 2.00m , gef . 30 cm, Kehl 3.84m , «»ft. 20 cm

Maxau 5.24 m , gest. 34 cm , Mannheim 4.75m , gest. 23 cm.

Verelnsanzelger .
Karlsruhe . (Arbeiter -Frauenchor .) Diejenigen Mitglieder ,

welche an dem morgen nachmittag 4 Ahr in der „Krone" in
Ber,hausen stattfindenden Konzert des Arbeiterfrauenchor
Pforzheim und „Freiheit " Pforzheim teilzunehmen geden¬
ken , treffen sich morgen nachmittag 3 Uhr zur Abfahrt ans
dem Hauptbahnhof . ' 1877

Karlsruhe . (Sängerbund „Borwärts ".) Heute abend Punkt
8 Uhr Zusammenkunft in der „Schrumpel " zwecks Ehrung
eines Mitglieds . Erscheinen sämtlicher Sänger ist Pflicht .

Karlsruhe . (Steinarbeiter - Verband .) Montag den
17. November , abends Punkt halb 7 Uhr Mitgliederversamm -

lung ._ _ _ __ _ _ _ _ __ _
4866

Briefkasten de» Arbeiter-Sekretariats.
Gerwigstrahe . Gegen daS von Ihnen Vorgebrachte wird

sich kaum etwas machen lassen . Gehen Sie aber einmal aufs
Bezirksamt und machen Sie dort Anzeige .

CelegrapbiiclwScMffsbericMder „Red Star Linie"
Antwerpen.

Der Postdampfer „Vaderlan d" der „Red Star Linie"

in Antwerpen , ist laut Telegramm am 13. November wohlbe¬
halten in Neuyork angekommen.

Echte
Reelle
Gute

Beste eigene Kürschnerarbeit

unbedingt am billigsten
direkt bei 4863

Zeumer
Kaiserstr . 125/127 .
Einzig dastehende
enorme Auswahl .
Fachmänn . Bedienung.

Billig abzugeben : Nachttisch
7 *fl , Spiegel 4 M, zwei schöne
Nachttische mit weißer Marmor¬
platte , zwei engl . Bettstellen mit
Patentrösten , zwei Chiffonniere ,
Vertikow , schöner Plüschdiwan ,
4 Stühle , Diplomatenschreibtisch ,
Bücherschrank, zweitür . Spiegel¬
schrank, Viano . 4863

Adlerstr . 17» 1 Treppe hoch.
ttWftftltfo fortwährend gut
•UllUUU | ( erhalt . Herren -
»nd Frauen-Kleidcr , gut ge¬
machte Schuhe , Stiefel in ei¬
gener Schuhmacherwerkst. 3970

Billig zu verkaufen : 4 Rohr¬
stühle, Sofa 19 Mk., Chiffonnier ,
Schreibtisch, Ueberzieher ( für
schlanken Herr»), alles sehr gut
erhalten . Bachstr . 40 , pari .,

der Schuhmannsiraße . 4793

Samstag Montag Ca. Dienstag Mittwoch

3000 Schürzen
| aus prima waschechten Stoffen , in bester Verarbeitung , kommen an obigen |

Tagen zn answerordentlich billigen Extra -Preisen zum Verkauf.

Kinder-Schürzen . . r . . . . . . . 75 $i 95H 1.20
Blusen-Schürzen . 83 H 03 H 1.25
Band -Schürzen . . . » . 03 H 83 H 1.10
Beform-Schürzen . . 03 H 1.00 2 .80
Zier -Trägerschürzen . 85 ^ 03 H 1.35
Kleider-Schiirzen . 2 .35 3 23 4 .75

Anfertigung von Schürzen nach Mass innerhalb 24 standen.

W
.

Boiänder
,

■ n m malerei , Ziernagel - u . Laubsägearbeit , Kerbschnitt etc ., vor-
MW mm MM gezeichnete Gegenstände aller Art. Brennapparate , Werkzeugkästen ,
I & MH MW Malkästen , Malbücher , Laubsägeholz . Grossartige Auswahl in farbigen
■ ■ I MM MMWW Wandsprüchen . Illustr . Prachtkatalog mit Anleitungen u. ca. 4000 Ab-

■ MM WW W» bildungen , franko geg . 90 H i. M. , bei Warenbezug gratis . 4876

E. Kirchenbauer , Karlsruhe , Passage 9/11.
f )alt ! Alobin !

gaggenau Mt Po$r
Sonntag den 16 . November 1013

Großes Tanzvergnügen
mit Frantzaise-Einlage»,

Musik : Eine Abteilung des Karlsruher Gewerk¬
schafts-Orchesters.

in Oriainal Elsäßer Bauerntracht ' • 8 4862

Sonntag , 16 . November ,
abends 5 Uhr , im großen
Saale des Gasthauses zu den
,,8 Linden ", Mühlburg r

Bunter Abend
verbunden mit musikalischen »
gesanglichen « . theatralischen
Aufführungen mit anschl.Tanz ,
wozu wir unsere verehr !. Mit¬
glieder nebst Familienange¬
hörigen mit der Bitte um zahl¬
reiche Beteiligung steundlichst
einladen .

Einführungsrecht gestattet .
4878 Der Borstand.

wird in liebevolle
Pflege genommen .

Dnrlach » Waldstr . 55 , 3. St I.
6 ausgewachs . Enten billig zu

verk., ebenso mehrere Snppen -
hüh ner . Rintheim » Jagdstr . 2.

Der beste Erwerb für
HanStndustrie ist ihrer
viele» Verteile wegen meine

Strickmaschine
'Anfterordentliche Leistungsfähigkeit , große Nadelersparni »,

Permesdnng von Fallmasche » , große Platzersparnis .
Strickunterricht gratis .

Eveniuell lieleve Garne und nehme die feriig -

Karl Shrfeld,
Karlsruhe , Kaikerstrahe 99 . — Telephon >

Karlsruher Tamilien
Krankenkasse

(unter staatl . Aufsicht)
gewährt Arzt, Apotheke usw.

Freie Arztwahl . 1113
Prospekte sind erhältlich in

den Filialen :
Hststadtr Hllendstr. 6m r.
Mittefstadt : Zähringerstr . 82 u
W eststadt: Kreuzstraße »4 1
Südstadl : Klorgenstraße 6 11

elegenheits -
= kauf!

Samen-Stiefel 4.90
Mder-Stiesel -°° kl> ^
Reparaturenschnell «. billig .

Meinte
(4796)

i strafte 38.

Verkaufe und
MM fortwährend neue

und getragen«
Herrenkleider, Schube, Stiefeh ^
blaue Arbeitsanzüge , gebr. Uhren,
Waffen . « ,ld und Silber .
Brillanten , Zahngebiffe, Pfand«
scheine , Möbel , Neisekoffer.

Kompl. Bett und Federbett
25, 30 und 35 Mk ., Roßhaar-,
Matratze 20 Mk . Chaiselongue
verstellbar. 20 Mk. , Tisch 4.50 Mt.
schöne Kommade 20 Mk. -47G4
Ludwig Wilhel mstr . 18 , Host

Rattenfänger ,
^ zu verkaufen.

Vrötzinaeu . Hinterm . Löwe», -.
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An itnfrrr rorrtf
Tn der Zeit der beginnenden mcibnacbtsverkäufe war es bisher unser sietes Bemiiben, Sie durch grobeund vielseitige Dekorationen unserer Tenster in der Wahl der zu kaufenden Bedarfs* und Bescbenkartikel zuunterstützen. Das ist uns in diesem Jahr durch Mangel an Schaufenstern in der Kaiserstrajfe nicht in der

ausgiebigen , bewährten Hrt mehr möglich. Olir gestatten uns deshalb an Sie die ergebene Bitte zu richten,unsere Innen- und Cager-Husstellungen , denen wir jetzt erhöhtes Interesse entgegenbringen werden, öfters
besichtigen zu wollen. (Das bisher unsere vielen Schaufenster waren , ein Spiegel unserer bekannten Leistungs¬fähigkeit, sollen unsere Innen-Hussteliungen Ihnen vor Bugen führen . In allen Artikeln des Bedarfs werden
wir wie bisher unserem bewährten Grundsatz : Größte Auswahl, billigste Preise, treu bleiben. Unser Personal
ist zur zuvorkommensten Bedienung angewiesen, unsere Uerkaufsräume sind für größten Uerkebr aufs zweck¬
mäßigste und bequemste eingerichtet, unsere komfortablen fahrstüble befördern Sie ohne jede Mühe nnd
Zeitverlust nach allen klagen ? die Zustellung der gekauften Aaren wird aufs pünktlichste durch Auto -,Klagen- und kzpretz-Uerkehr erledigt, so daß wir in jeder Beziehung in der Lage sind, Ihren Wünschen
bezüglich eines guten Einkaufs auf's Beste zu begegnen.

Olir bitten deshalb um Ihren geschätzten Besuch. Hochachtungsvoll
| _ So« Montag ab bringen wir i

I tr - Marren - Angebote I
| weit unter unseren sonstigen Verkaufspreisen. f
f Lesen Sie unsere Tages -Anzeigen ! |.iiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifGeschw . Knopf .

Arbetter-Vlr>i»rrionslilub.
Sonntag , den 16. November, findet eine Führung durchsie im Großh . Kupferstichkabinett veranstaltete Ausstellung von

Kunstwerken, welche sich auf die Befreinngszeit <1818— 1818)
erstrecken , statt. Die Führung hat Herr Grotzh . GalerieinspettorBr. Kölitz übernommen. Man trifft sich 5 Minuten vor 11 Uhrlpünktlich) vor dem Galeriegebäude (HanS Tho masttatze ).Eintrttt frei ; auch Nichtmitglieder können teilnehmen. 4864

Aer Jorstayd.

Mwfttfin Aickch.
Am Sonntag » den SS . November ISIS , nach,

mittags S Uhr» findet im Gasthaus zur Blume in
Dnrlach unsere

«rdeMche Genkkülokchiiimlmig
statt . Tagesordnung :

1 . Geschäfts - und Kassenbericht .2. Bericht deS Aufsichtsrats.3. Vorlage der Bilanz und Genehmigung derselben.4. Entlastung des Vorstandes .5. Beschlußfassung über die Verteilung deS Rein¬
gewinns .

6. Beschlußfassung über di« Festsetzung des Prozent¬
satzes für Spareinlagen und Geschäftsanteile.7. Statutenänderung .

8. Vorstandswahl , Wahl des Kassierers.
9. Wahl von 3 Aufsichtsratsmitgliedern.

Der Auffichtsrat : 4^
. Ludwig Order , Vorsitzender .

Lodenjoppen
nur eigene - Fabrikat 4870

Feldberg . . . oft 9.80
Schneekoppe . . cä ll .—
Pilatus . . . . oft 13.—

Mchard Aahr
Kronenstr . 48 . Tel. 3067 .

Restauratiliu ,3mt Auerhahn
'

« 88 Schiitzenstraste 58 . r:

Bringe einem verehr!. Publikumsowie Freundenu. Bekanntenmeine Lokalitäten im empfehlende
Erinnerung . — Vereinen und Gesellschaften
steht das schöne Nebenzimmer sowie ein
großer Saal zur gefl . Benützung zur Verfügung.

Borzügl . Stoff Kämmerer Bier , hell «. dunkel.
Eigene Schlachtung. Reine Weine. Gute Küche.

Achtungsvoll Franz Rutschmamu

i 4868
Islepb. 1718. Billigste Bezugsquelle für Teleph. 1715.

sämtl. Sclmeidßrartike!
Furnituren , BOgelöfen und sämtl . Bügelutensilien .

Peter Mees , Karlsruhe, Herrenstraße 42.
NB . Damenjackettfutter In grosser Auswahl . ,m

Lrtskrankenkaffe Mdj.
Zur statutenmäßigen , ordentlichen

Smaul-JerslimtlW
werden deren Mitglieder auf Donnerstag » de« 27 , No¬
vember d. I .» abends 8 Uhr, in den Rathanssaal
eingeladen.

Tagesordnung :
1 . Wahl

^
des Ausschusses zur Prüfung der Rechnung

2 . Neuorganisation der Kaffe mtt dem 1 . Januar 1914.3. Beratung und Beschlußfassung der mit dem 1 . Januar1914 in Kraft tretenden Krankenordnung.4. Verschiedenes.
Etwaige Anttäge sind spätestens bis zum 24 . d. M .»von 10 Mitgliedern der Generalversammlung unterzeichnet ,an den Vorstand einzureichen. 4866
Durlach , den 13. November 1913.

Der Vorstand .
_ Hirschauer .

SchuhhausSimon

Kaiserstrasse 201

Samstag , den 15. November .

im Hause der Großherzogi . Hofapotheke ,
Ecke der Wald- und Kaiserstraße erfolgt

Die Eröffnung
unserer neuen Verkaufsstelle
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°/b Rabatt
auf sämtliche

regulären Kinder ■ Artikel *

i Gratis *** bei Z Nur beste Qualitäten= von ImK . £ ,— an ein == ^
= _ _ __ _ _ S in prima Verarbeitung zu wirklich

1 Pnppen -Tlieater . I — billigen Preisen . =
■iiiiuiiiiiliiliiiiiriiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimtiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiimiiiiiiiiiH

Kinderstrümpfe

« ukg-be
ueutt,reU
L b ; E

Spiel -Schürzen
kräftige Qualität , in hübschen
Dessins . . . . 95

Kinder -Schürzen
weiss , Grösse 46—70 , mit breiten
Stickereieinsätzen u. hohem Volant 95 *

Kinder -Schürzen
dunkel gemustert , sowie gestreift
Siamosen , mit moderner Garnitur
Grösse 46— 80 . . . . 95

Kinder -Schürzen
Ia Satin , in hübschen Dessins , mit breiter

Blendengarnitur
Grösse 46 — 60 66—65 70—80

95 * 1.35 1.60
Kinder -Schürzen

schwarz Lustre , mit moderner Garnitur
Grösse 46—60 66—66 70— 80

95 * 1.35 1.60

schwarz und braun , Wolle plattiert bekannte
Spezialmarke

Grösse 1—6 6—7 8—10

2 Paar SS '9* PaarTS "91 Paar 98 ^

Kinderhandschuhe
gestrickt

nach Grösse
Wolle , gestrickt in hübschen Farben je 89 o.

Paar 58 , 38 ,

Kinder -Gamaschen
weiss gestrickt je nach Grösse

Paar 78 , 68 . 56*
Wolle , gestrickt in weiss , braun u. schwarz CO «

je nach Grösse Paar 95 , 88 , UU ^

Sweater
in vielen Farben mit Bordüre QB «

Grösse 46- 56 Stück 93 ”*

in marine , rot , tabak in guter Qualität 9E
Grösse 45 —55 Stück 1 * 63

. . . . Illlllllllllllllll . I. Illlllll . Illllll . .

1 D « iiieir «Lyrische
= Serie I
D Damen - Hemden
=E m .gestickt Passe
•g Dam . - Beinkleid .
= mit breiter Stick .
D Damen -
= Nachtjacken
= weiss Croisö
= mit Spitze
D Untertaillen
= rings m . Stickerei
= u . Banddurchzug

— Stück 95*

Seele II Serie III
Damen - Hemden Damen - Hemden
m .Banddurchzug

und Stickerei
mit Shawlpasse
in guter Qualität

Damen -
Beinkleider Damen -

Kniefasson mit
breiter Stickerei

Beinkleider
mit guter
StickereiDamen -

Nachtjacken
guter Croisö mit feinfädige Ware

Barmer Bogen Stück

Stück 1,25 1.45

| llllllllllllllllllllillllllllllllllllllilllilllllllllllllllllllllillllllllllllllllllillllllllllllllillUi

1 Qiährend der Z

Kinder-Toge
iiliiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiipiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniil

Serie V Z Serie I

Kinder -Jäckchen
weiss Lammfell

g jjje nach Grösse . . . . 1 .50 , 95 , 03 H

Kinder -Jäckchen
Lammfell in modernen Farben 4 RC
je nach Grösse . . . 2 .40 , 1 .95 , 1 * 13

Kinder -Jäckchen
weiss Wolle , gestrickt 4 QC
je nach Grösse . . . 3 .20 , 2 .70 , 1 *93

Lauf -Kleidchen
weiss und farbig Molton , sowie

ggweiss gestrickt mit Bordüre .

Capes
weiss Lammfell . . . 2 .60 , 1 .95 , 1 *TU

Kinder -Mäntel
in Astrachan , Lammfell , Samt in weiss

und farbig
äußerst preiswert .

Kinder -Mützen
Wolle , gestrickt , sowie Flausch in weiss

und farbig , in modernen Fassons in

größter Auswahl.

B>n
Rc

Serie IV
Damen - Hemden
feinfäd . Qualität
mit Shawlpasse
Damen -

Beinkleider
gute Qualität mit

Faltengarnitur
u . breit .Btickerei

Stück 1 . 95

Damen - Hemden = Reformschürzen ,
mit Stickerei - = Blusenschürzen mit
shawlpasse und g türkisch . Besatz ,
Banddurchzug = Bundschürzen mit

Dam . - Beinkleid . s= Volant und Tasche ,
Ia . Qualität mit = Tändelschürzen mit
Faltengamtnr u . g Träger , weiss und
reicher Stickerei = farbig

Stück 2.40 95

Seriell

. . . . ni|

EE stück

piiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiniiiiiiiiiiiliiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiji
1 6 rofe

Sonder - Auslagen !
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Blusenschürzen , ge¬
streift . , mit türk .
Bordüre , sowie
dunkel gemustert .

Bundschürzen mit
Volant und Tasche
in kräftiger
Qualität

Stück

in

1.25

Domen «S ^hüvzen
Serie IV

Satin -Kleider¬
schürzen sowie in
dunkel gemuster - =j
ten Siamosen mit = '

Halbärmel , voll D
geschnitten

Stück

3.90

Serie III
Blusenschürzen

Siamosen und

prima Satin mit
moderner Garni¬
tur in guter Ver¬

arbeitung

Stück

1.75
IiiiiiiiiiimiiiiHifiiiiiitiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiiiiuiiiitmiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHifiitiiiimiimiiiir

Erstlingshemdchen ^
Kinder -Pelz -Garnituren

Stück 55 48

Erstlingsjäckchen QK .
weiss , Baumw . , gestrickt 4 Stück

weiss Astrachan Collier und Muff
zusammen

Grau Krimmer , Collier und Muff
zusammen

1.45
1.95

Mädchenhemden , gute Qualität
mit Hohlsaumfeston _ § 8 ^

je nach Grösse 1 .95 bis

Erstlingsjäckchen iK .
weiss , Bauw . , fein gestr . 95 68

Russen -Kittel

Einlagedecken 90 .
ungebl . 40,40 . Stück « O -d

gute Winterqualität , marine mit Paspel - ^ jj

weiss Molton , 40/40 . . . Stück 38 ^ r

Wickeltücher , weiss und QR .
farbig Molton , 80/80 1 .60 1 .45

gamitur und Lackgürtel Grösse 45—56

Südwester

Mlädchenhemden , weiss Croise
Ia . Qualität , mit Achselschluss , je OK o
nach Grösse 2 .45 bis

braun und marine , Manchester
Q

| |

Windeln , hygienisch , weiss 90 .
StüL SO 50 48 OOH

kräftige Qualität

Taschentücher

Mädchenhosen geschlossenes
Fasson , weiss Croisö _ _ 95 ^ 1je nach Grösse 1 .95 bis

Stück 80 50 48

Nabelbinden ja

mit farbigen Bildern
Vä Dutzend 52 ,

Mädchenhosen geschlossenes
Fasson , gute Qualität , mit solider QK ®
Stickerei , je nach Grösse 1 .95 bis

Stück 48

Kinderlätzchen _ _ _

weiss mit farbigem Rand , in hübscher Ge- HO »
schenkpackung */, Dutzend 75 , 65 ,

Stück 45 30 24
weiss Batist mit Hohlsaum und gesticktem QC~ */ , Dutzend “ 3 ^Buchstaben

Knabenhemden mit */i Aermein
mit Brustfalten I QR

bis 1 * 60

Kinderschuhe , gestr.Woiie 90 .
weiss und farbig St . v5 55 48 oO 'u Haarbänder

Wolltiere und Puppen 90 -
Stück 55 48 ÄCM

gute Taffetqualitäten in allen modernen 40 «” * • - IV, MeterFarben , 2*/2 Cm breit
4 cm breit

je nach Grösse 2 .25 bis

Kinderanzüge normaifarb . 7ß q.
Grösse 60—70 Stück < O -l

1 */, Meter 32^
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